halten. 


—— — 


u. Me ganzatten nehmen Beſtelung auf diefes Blatt 
* ar Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraßſe Nr. 20. 

Frfertiong. Gchühr für den Raum einer Jehötbeiligen 
"in: Vetitzeile 11 Sr. 


4 


A 105. 


Dinstag den 15. April 


Das 


vierteljährige Abonnement beträgt in ® 
1 22 3388 


‚außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
tuel. Poſtzuſchlag 1 NEL. 24 Sgr. 6 bf. 
Oie Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnabme der zwet 
27 ten Feiertage. 


rütung. 
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Tielegraphiſche Nachrichten. 
tin urin, 10. April. Das Handelsminiſterium hat 
Wos Vorſchlag zur Staatsvergröße rung vorgelegt. Das 
ſigeſetz wurde mit 20 gegen 34, das National feſtge⸗ 
ſet aber mit 32 gegen 25 Stimmen angenommen. Ga: 
verſpricht das Mauthtaxenreformgeſet; baldigſt vor: 
en. Das Neis bangeſetz iſt ſanktionirt. 

enua, 9. ng 1 5 peſtartige, Geſchwüre er⸗ 
12255 Krankheit * er ausgebrochen. Die Sani⸗ 
Fein zart zum ſofo aßregeln gegen deren Verbrei⸗ 

Florenz, 10. April. Gerüchten zu Folge wird die 
r Kerne en =, 

Lom, 8. „Der Großherzog von Toskaua ift 
ar ec abgereiſt. Heute findet ein gehei⸗ 
ee 3 ein öffentliches Konſiſtorium Statt, 
Konkordat de Spanien geſchloſſene, bereits ratifizirte 
Der Erzbiſcho Gegenſtand der Allokution bilden wird. 

Ei of von Mheims hat den Kardinalshut er: 

Sendi 3 ahn⸗Aktien ſind von 100 bis auf 60 
aus G 10. April. Hairedin Paſcha hat Deputationen 
raſovo, Bagnaui und Nikſic nach Stolacz berufen, 

. nen den Willen der Pforte zu verkünden. Gra⸗ 
Hilfe > Bagnani widerſetzen ſich, indem fie auf die 
er Montenegriner rechnen, und es dürfte eine 
— Graſovo's mit andern Dörfern, jo wie 
läre ar zwiſchen den Montenegrinern und den regu⸗ 
in R ruppen zu befürchten fein. Der ruſſiſche Konſul 
Wlodifn ao ent Lee al in Dukaten an den 

outenegro gejendet. 

eſt, 13. April. Wochenmarktbericht. Kaffee ziem⸗ 
„lau, Rio 20—31, Java 36, Cuba 42. Cacao 20, 


Baer fe, weiß Bahia 16—17, blond Havanna 18. 


— weichende Tendenz der Preife, Mako 50—53, 
mirt u 54—56, Smyrnaer 35—37. Getreide ani⸗ 
N e 


ſeſt. Südfrüchte flau und niedriger. 


ech fan und e 
Ueberſicht. 


14. April. In der vorgeſtrigen Sitzung der erſten 
e der Entwurf des Strafgeſetzbuches (fo wie eh in 
ammer geſchehen) im Ganzen angenommen. — In der 
mmer wurde ein Antrag des Abgeordneten v. Richt⸗ 
eine Abänderung der Gemeindeordnung betreffend, verwor⸗ 
lesen Dann wurde eine Erklärung einiger Mitglieder der Rechten ver⸗ 

welche Erklärung die Befugniß des Präſidenten beſtreitet, 


einen fans x R 
gene königlichen Minifter, wenn er in dieſer Eigenſchaft das Wort 


Breslan 5 
Kammer wurd 
der zweiten K 
zweiten Ka 
5 0 f e n, 


1 te, wird nach der Faſſung der Kommiſſton angenommen. 
ligen Anlache a der Geſeb⸗Entwurf, betreffend die Tilgung der freitsil 


von 1848 i ne Dis: 
M angenommen und der Staatsanleihe von 1850, oh 


Der Mini 
ſte in, iſt am 1e mniglichen Hauſes, Fürſt Sayn⸗Wittgen⸗ 


. pril, nach 56jähriger Dienſtzeit, zu Berlin 
m 12. Vormittags 

Majeſtät dem Könige an der Minifterpräfident Vortrag bei Sr. 
ſterrath ſtatt, A ende deſſelben Tages fand ein Mini: 


in welchem u i 
neue ö nter 
n Bundestags-Geſandten been er die Ernennung des 


ie Buchhändl 9 
en Buchdruckeret. Beſſtzer in Berlin haben in einer 


am 10. d. M. ab 8 
Drefgefg beſchoſenn n Weſanneng eine Pelition gegen das 


ine Partei der auß 

arc e 
zweideutige Stellun ßer 

m Ilten iſt die 


ſten Rechten bat in der neueſten Zeit eine ſehr 

1 gegen das Miniſterium eingenommen. 

natum in 35 ntwort Oeſterreichs auf das preußiſche Ulti⸗ 
uin Berli ie f i i 

tages arcepfigen, eingetroffen. Sie ſoll die Beſchickung des Bundes⸗ 


Übrigens aber eine große Gereiztheit des Wiener Ka⸗ 
Die Kegler laſſen 
Wa ieru a 
Pe been Oldenburg und Braunſchweig haben 
ſſe nun, doch ie nette auf deſſen Aufforderung, den Bundestag zu 
Schein Aue dem geantwortet, und werden es auch nicht thun, weil 
dem erf jeh er Unionsserband aufgelöft worden, auch jeden 
a b undu eiden wollen. Aus 
Miniſterpräſtd. enten ng durch Preußen verm en u 


auch nach der Wade ente, Circular⸗Schreiben des interimiſtiſchen 
zu geriren. a 
Die preußischen Mit 
furt a. M. en ban e * 
ten ſo einzurichten, da enlin Bundes. Centrälkommiſſion in Frank⸗ 
können. aß ſie in iſung erhalten haben, ihre Arbei- 
— heutige Berliner seen Zeit ihre Stellen niederlegen 
webenden Differenzen Korr 85 
und meldet, —— Preußen an d. Sedan beleuchtet die noch ob⸗ 
Bundesbeſchluſſes von 1846 beben en N 
die große Bedeutſamkeit nach, wers. usführung des bekannten 
chen Schriften (namentlich 


a denderg geht nämlich hervor, daß Preußen 
der Union fortfuht, ſich als Unionsvorſtand 


iefe 

— in Si —— weiſt auch 
r Zeit erſchienenen po- 
on meldet fie noch, daß ſich General Raste“ er + 2 
it dem gegenwärtigen Miniſt % witz entfieden gewei⸗ 
i m in . 
Militiegg, deshalb if ee vorgezogen worde Gen Dienſt zu 
i e neulich das 

nach * d. M. reiſte der Prinz Au male — wie neulich 


au d 
Köln z, urch Köln 
Der dſterrgach Holland. u begleitet hatte, 


Kae Bundestags: Geh, Graf Thun, m 


enn der 


te 5 Re 
Gen aufgenommenen ußens (alſo auch der im Jahre 1848 nen. 


ammtt- Staat in den gen) auftritt, verlangen, daß ebenfalls — 


den. würtembergiſche aufgenommen werde. ö 
worin men würtembergiſche Hege wird den 6. Mai eröffnet ter, 


in Hand den Wunſch aueſprich, rung hat eine Erklärung erlaſſen, 


a be 
hinzu. Dann 2 und fügt d r die Volksvertretung mit ihr Hand 


ntwickelt fie ausführli 


ch, welche Aufgaben der bevorſte⸗ 


Der König ſelbſt hielt die Throntede. 


i und dem deutſchen Bunde, 


verletz zern 
nach Gutdünken unmöglich zu machen. 


hoffnungerregende Verſprechungen ſun 


hende Landtag zu löſen haben werde. — Die würtembergiſche Re. { 
gierung fol feſt entſchloſſen fein, eine Reviſton der Bundesverfaſſung 
und namentlich eine Nationalvertretung durchzuſetzen. 


In Kaſſel find neue Anordnungen in Betreff der Einquartierung 


richtshofes für die Verhandlung und Aburtelung der Miniſteran⸗ 


klagen und endlich das faſt unbeſchränkte Recht der Krone zur 


Begnadigung eines verurtheilten Miniſters. 


Es ſſt ſehr ſchwer, ohne den tiefſten Widerwillen einer De: | 


getroffen worden, welche die Einwohner vollends an den Bettelſtab batte zu folgen, welche ſich nothwendig in ſophiſtiſchen Wendun⸗ 


bringen dürften. — Ebenſo find neue gerichtliche Verfolgungen ange⸗ 
ſtrengt worden. — Am 12ten d. M. wurden die preußiſchen Offi⸗ 
ziere zum erſtenmale an die kurfürſtliche Tafel geladen. — Die Stel⸗ 


lung Haſſenpflugs iſt eine ſchwankende geworden. — Rothſchild 
iſt in Kaſſel, wird aber unter den gegenwärtigen Umftänden wohl 
ſchwerlich eine Anleihe kontrahiren. 


Am 12. April iſt der Landtag zu Dresden geſchloſſen worden. 
Ein auf die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe Bezug habender Paſſus lautet: „Die Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands, die mich im vorigen Jahre zu außerordentlichen, durch die Bun⸗ 


despflicht gebotenen Maßregeln veranlaßten, find zwar noch nicht deſi⸗ 


nitiv geordnet, fie werden aber auf ſriedlichem, durch die Bundesgeſetze 
gebotenen Wege dieſem Ziele entgegengeführt.“ 

In Schleswig haben die Dänen alle Maßregeln getroffen, um 
jede Spur des deutſchen Weſens zu vertilgen und das Land zu dani⸗ 
ſiren. In Holſtein hoffen ſie Gleiches zu bewerkſtelligen. 

Zu Freiburg in der Schweiz ſind die feindlichen Parteien in der 
angeſtrengteſten Thätigkeit, deren Reſuliat leider neue Unruhen ſein 
dürften. Die Regierung beabſichtigt ernſte Maßregeln; um dieſem Uns 
heile vorzubeugen. { . 

In Paris iſt endlich das neue Miniſterium fertig geworden. Die 
Namenliſte iſt bereits mitgetheilt worden. In der National-Berfamm- 
lung hat das Miniſterium, deſſen Haupt der Miniſter des Innern, 
Faucher iſt, bereits ein vermittelndes Programm aufgeſtellt. Ein 
Mißtrauensvotum, welches in derſelben Sitzung (vom 11.) bean⸗ 
tragt wurde, ward verworfen. — In den Orten des öſtlichen Frank— 
reichs werden die Garniſonen bedeutend verſtärkt, welcher Umſtand das 
Gerücht von einer Zuſammenziehung bedeutender Truppenmaſſen her⸗ 
vorgerufen hat. * r 

Unter London geben wir einen ausführlicheren Bertcht über die 
Sitzung des Unterhauſes vom 11., in welcher das Miniſterium we⸗ 
gen des Eintritts von Gejammt-Defterreih in den deutſchen Bund in⸗ 
terpellirt wurde. - 

Die Inſurgenten in Bosnien find am 8. d. M. von Omer 
Paſcha geſchlagen worden. 

Am 27. d. M. ſollen endlich die ruſſiſchen Truppen die Donau⸗ 
fürſtenthümer wirklich verlaſſen. 6 


Breslau, 14. April. N 0 


e von Seiten eines Theiles der konſt. Partei pflegte man eine 
Ze 


itlang der gerichtlichen Miniſter-Verantwortlichkeit 


geringes Gewicht beizulegen und die Bürgſchaft für die gewiſ⸗ 


ſenhafte Beobachtung der Verfaſſung weniger in der Möglichkeit 
der Miniſteranklage, als in der fortlaufenden Controle, welcher 
das Miniſterium in den Kammern unterliegt und in der Rechen: 
ſchaft, welche daſſelbe den letztern ſchuldet, zu fuchen, 

Man mochte dabei ſich an England erinnern, deſſen Parla⸗ 
mente ein verfaſſungsmäßiges Regiment durch ganz andere Mittel, 
als Miniſteranklagen, erzwangen; man mochte an Frankreich und 
Belgien denken, Länder, deren Kammern das Anklagerecht ent⸗ 
weder nicht ausgeübt oder, wo ſie es ausübten, wie die franzö⸗ 
ſiſchen Kammern gegen das Minifterium Polignac, ein nen⸗ 
nenswerthes Reſultat durch dieſes Mittel nicht erzielten. 

Das Verhalten der Gegner hätte die konſtitutionelle Partei 
freilich ſehr bald belehren ſollen — worüber, wie wir glauben, 
ſie jetzt hinlänglich belehrt iſt — daß grade in dieſer Beziehung 
die Praxis anderer konſtitutioneller Staaten auf unſere preußi⸗ 
ſchen und in weiterer Ausdehnung auf die deutſchen Verhältniſſe 
gar wenig Anwendung findet. 

Als gegen Ende des Jahres 1848 und am Anfange des Jah⸗ 
res 1849 die Verfaſſung nebſt mehrern anderen organifchen Ge⸗ 
ſetzen und nach der Auflöſung der zweiten Kammer im Sommer 
1849 die Preß⸗ und Disziplinar⸗Verordnungen octroyirt wurden, 
dachte man noch nicht an das Geſetz über die Verantwortlichkeit 
der Miniſter und auch den verfaſſungrevidirenden Kammern wurde 
kein dahin zielender Entwurf vorgelegt. Als endlich mit der 
Vorlage eines Geſetzes, ohne welches die Beobachtung der Ver⸗ 
faſſung lediglich in den guten Willen der Regierung geſtellt wird, 
nicht länger gezögert werden konnte, erhob das Organ der äußer⸗ 
ften Rechten eine Sppoſition gegen dieſen Entwurf, welche zu 
heftig und zu anhaltend war, um den Gegenſtand, gegen den 


ſie gerichtet wurde, für nichts Beſſeres, als einen konſtitutionellen 


Luxus⸗Apparat halten zu dürfen. 
Auch den Organen der Regierung ſchien in der zwölften Stunde 


die Einſicht beizukommen, daß es ſich ohne ein wirkſames Ver⸗ 
antwortlichkeitsgeſez am bequemſten regieren laſſe, denn bei der 


Berathung der miniſteriellen Vorlage ſtellte ſich wieder die frei⸗ 
lich bei uns ſehr gewöhnliche, deshalb aber doch äußerſt fonders 
bare Erſcheinung heraus, daß der NegierungssKommiffarius den 
von der rechten Seite der erſten Kammer kommenden, die Grund⸗ 
lagen der kaum eingebrachten Vorlage durchaus untergrabenden 
Abänderungsvorſchlägen ſich viel geneigter zeigte, als der Regie⸗ 


rungs⸗Vorlage, zu deren Vertheidigung er doch wohl in die Kam⸗ 


mer geſchickt worden war. 

Die Kommiſſion der erſten Kammer, der Ausdruck der rechten 
Seite derſelben, beabſichtigt, dem Geſetze eine ſolche Geſtalt zu 
geben, welche es zur Erfüllung ſeines Zweckes völlig unbrauchbar 
machen müßte und die Mehrheit der Kammer ſcheint nicht ab⸗ 
geneigt, ihrer Kommiſſion in den weſentlichen Punkten beizuſtim⸗ 
men. Es wird genügen, nur die Hauptpunkte des Kommiſſions⸗ 
Berichtes hervorzuheben, um den Nachweis hierüber zu führen. 


Es gehören zu dieſen die die ganze Grundlage des Gefeges aufhe⸗ 


denden Abänderungsvorfchlägen , namentlich diejenigen, welche die 
Statthaftigkeit einer Miniſteranklage von der Uebereinſtimmung 
beider Kammern abhängig machen, welche der Regierung die 
Mittel an die Hand geben, durch Kammetvertagungen und Auf⸗ 
löſungen den Prozeß möglichſt hinauszuziehen, bis unterdeß 
„Etwas geſchieht“, und eine Feſtſtellung begangener Verfaſſungs⸗ 
durch Verweigerung der erforderlichen Aktenſtücke 
Es gehört dahin die 
merkwürdige Beſchränkung, daß nur ſolche Verfaſſungsverlezun⸗ 
gen ſtrafbar fein follen, n. are 
ganz oder theilweiſe zu beſeitigen oder zu untergraben. Es 
gehört dahin ferner die Errichtung eines beſondern Staatsge⸗ 


ungen 


‘ 


gen und zweideutigen Phraſen bewegen muß, weil man das ein: 
zige Motiv, welches in den Kommiſſionsbericht Klarheit und 
Konſequenz hätte bringen können, die Abneigung gegen eine 
Nöthigung der Miniſter zur Beobachtung der Verfaſſung, 
nicht vorangeſtellt hat, weil man die Vorausſetzung, 
als bleibe auch nach Annahme der Kommiſſionsvorſchläge noch 
eine Art Miniſterverantwortlichkeit beſtehen, durch alle Reden 
durchſchimmern läßt. Wir wollen, um das Gegentheil darzuthun, 
nur auf die nächſten unmittelbaren Konſequenzen der Kommiſ⸗ 
ſionsvorſchläge hinweiſen. 

Schon der erſtberührte Vorſchlag, betreffend die Nothwendig⸗ 
keit der Uebereinſtimmung beider Kammern zur Erhebung einer 
Anklage, umgiebt die Miniſter mit einem ſchwer zu überfteigen: 
den Schutzwalle. Nicht blos in der Rechtsanſicht, ob die 
Verfaſſung verletzt worden, auch in ihrer Ueberzeugung von der 


politiſchen Zweckmäßigkeit der Anklage und in der Ge⸗ 


neigtheit, dieſelbe zu erheben, ſollen die Kammern übereinſtimmen 
müſſen. Es genügt alſo ſchon, daß die eine Kammer in ihrer 
Majorität miniſteriell und alſo natürlich nicht geneigt iſt, das 
ihr angehörige Miniſterium einem Verfaſſungsſkrupel zu opfern, 
um die Anklage unmöglich zu machen. Man wende hiergegen 
nicht ein, daß in andern konſtitutionellen Staaten, wo die eine 
Kammer den Gerichtshof über die von der andern erhobene Anz 
klage bildet, ein ähnliches Verhältniß ſtattfindet. Es iſt eben ein 
großer Unterſchied, ob eine Kammer als politiſcher Körper die 
Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit der Erhebung 
einer Anklage frei zu erwägen, oder ob ſie als Gerichtshof 
zu erkennen hat, was in einer vorliegenden Anklageſache Rech⸗ 
tens ſei. In unſerem Falle tritt noch die ſeltſame Anomalie 
dazu, daß ein zum Schutze der Verfaſſung gegebenes Geſetz in 
ſeiner erſten Beſtimmung den Beſchlüſſen der Kommiſſion ge⸗ 
mäß gegen den Wortlaut der Verfaſſung hätte verſtoßen müſſen. 

Die erſte Kammer hat wenigſtens zur förmlichen Legaliſicung 
dieſer Ironie ſich nicht hergegeben, wenn fie auch durch die 
Annahme des Brüggemannſchen Amendements den Inten⸗ 
tionen der Kommiſſion in der Sache ſich genug genähert hat. 

Die Beſtimmung, daß der Prozeß, 
nicht beiſammen ſind, ruhen ſoll, würde unverfänglich ſcheinen, 
wenn nur nicht die Geſchichte der „heſſiſchen Revolution“ uns 
gezeigt hätte, daß mit gewonnener Zeit Alles gewonnen iſt. Es 
wird keiner weiteren Auseinanderſetzung bedürfen, von welchem 
Intereſſe ein kurzer Aufſchub für eine Regierung werden kann, 


welche den Artikel 63 der preuß. Verfaſſung gehörig anzuwen⸗ 


den oder, wie Herr Haſſenpflug, in der Stunde der Noth dem 
a deutſchen Bunde einen geeigneten Wunſch zu entlocken 
verſteht. 

Das Recht, die zur Ueberführung des Angeklagten erforderlichen 
Aktenſtücke zu verweigern, ſoll der Staatsregierung im Intereſſe 
des Staatswohles zuſtehen. Bei der Erörterung dieſes 
Punktes geräth man allerdings in ein Dilemma hinein, da un⸗ 
zweifelhaft auf der einen Seite die Veröffentlichung mancher 
Aktenſtücke dem Staate Nachtheil bringen kann, auf der andern 
aber eine gründliche gerichtliche Procedur ohne Einſicht in die 
vorhandenen Beweis⸗Dokumente unmöglich bleiben muß. Der 
Ausweg, welchen der Regierungsentwurf und mit ihm die Kom: 
miſſion der erſten Kammer aus dieſem Dilemma gefunden haben 
will, verwickelt nur noch tiefer hinein. Die Unterſcheidung der 
Staatsregierung als ſolcher von den angeklagten Mini⸗ 
ſtern iſt nur eine àußerſt künſtliche, der Wirklichkeit vielleicht nies 
mals entſprechende Fiktion. In Wahrheit geſtaltet ſich die Sache 
ſo, daß der unter Anklage ſtehende Theil erwägen ſoll, ob die 
Veröffentlichung eines Aktenſtückes, wodurch ſeine Ueberführung 
und Verurtheilung herbeigeführt werden müßte, ohne Nachtheil 
für das Staatswohl geſchehen kann. Wir brauchen, um die 
Ungereimtheit einer ſolchen Beſtimmung einzuſehen, nicht einmal an 
manche der gegenwärtigen deutſchen Regierungen zu denken, welche 
des unerſchütterlichen Glaubens leben, mit dem Staate ſelbſt 
durchaus identiſch zu ſein; die menſchliche Natur überhaupt müßte 
ſich ren, wenn nicht das angeklagte oder in die Anklage 
wenigſtens moraliſch und politiſch mit verwickelte Miniſterium die 
Nachtheile, die ihm ſelbſt aus der Vorlegung eines Aktenſtückes 
drohen, mit den Gefahren für den Staat verwechſeln follte. Man 
möchte doch wohl glauben, daß der Diskretion eines Gerichts⸗ 
hofes, welchem die Verfaſſung das Gericht über die Leiter des 
Staats überträgt, wichtige Aktenſtücke mindeſtens mit demſelben 
Vertrauen anvertraut werden könnten, mit welchem man dem an⸗ 
geklagten Miniſter die Entſcheidung in eigener Sache überlaſſen 
zu dürfen glaubt. 

Für die Errichtung eines Gerichtshofes, welcher lediglich über 
Miniſteranklagen zu verhandeln hat, wird ſich überhaupt nicht 
leicht ein Modus finden laſſen, welcher volle Bürgſchaft der Un: 
parteilichkeit gewährt. Die Annahme des Kommiſſions⸗Vorſchlages 
in dieſer Allgemeinheit aber, ohne vorherige genaue Feſtſtellung 
der Beſetzungsart des ſogenannten Staatsgerichtshofes, würde 
dem völligen Aufgeben der Miniſterverantwortlichkeit ziemlich nahe 
kommen. Man darf nur der Regierung den überwiegenden Ein⸗ 
fluß auf denſelben geſtatten, darf ihn nur des ſtreng richterlichen 
Charakters entkleiden und an die Stelle von Rechtsnormen die 
Grundſätze oder beſſer Anſichten von dem ſogenannten höhern 
Staatswohle ſetzen, um eine Verurtheilung durch dieſen Gerichts⸗ 
hof ſo ziemlich unmöglich zu machen. 

Erleichtern wird man dieſem fein Gefchäft noch dadurch, wenn 
nach dem Kommiſſions⸗Vorſchlage nur diejenigen Verfaſſungs⸗ 
Verletzungen für ſtrafbar erklärt werden, welche auf eine gänz⸗ 
liche oder theilweiſe Beſeitigung oder Untergrabung der Verfaſſung 
abzielen. Die Maiverät, welche in dieſem Vorſchlage liegt, iſt 
wirklich bewundernswürdig. Oder hat die Kommiſſion wirklich 


geglaubt, daß eine Regierung noch ein Intereſſe haben könnte, 


auf die Gefahr einer Beſtrafung hin die Verfaſſung oder einen 
Theil derſelben formell zu beſeitigen, wenn ſie in jedem ein⸗ 


letzen darf? 
rs, welches die Kommiſſion der Krone belaſſen will, ſoll doch 


während die Kammern 


\ ſchließen, 
zelnen Falle jede einzelne Beſtimmung derſelben ungeſtraft vers | gier 
welche darauf gerichtet find, die Verfaſ⸗ 
0 Das Recht der Begnadigung eines veturtheilten Mini: 
ſte 


wohl ein Tribut der Ehrfurcht vor dem Monarchen ſein. Sollte 
es aber die Kommiſſion ganz überſehen haben, in welche drückende 
und grauſame Alternative ſie durch ihren übergroßen Eifer den 
Träger der Krone verfegt? Die Miniſter find verantwortlich für 
jeden Regierungsakt der Krone, wenn fie durch ihre Gegenzeich⸗ 
nung die Verantwortlichkeit dafür übernommen haben. So allein 
verträgt ſich die Unverletzlichkeit der Krone mit der konſtitutionellen 
Freiheit, ſo allein kann der Monarch in ſeiner erhabenen Stel⸗ 
lung über den Parteien erhalten werden. Der Vorſchlag der 
Kommiſſion, zum Geſetz erhoben, würde ihn in das Treiben der 
Parteien hinabziehen. 5 7 

Wenn auch das Staatsrecht die Fiction aufſtellen muß, daß 
der König kein Unrecht begehen könne, wird die menſchliche 
Perſönlichkeit des Hereſchers den Konflikt, in den fie der 
Vorſchlag der Kommiſſion zu ihrer ideellen Stellung untettbar 
ſtürzen müßte, ertragen können? Wird ein Monarch, in deſſen Hand 
es gelegt iſt, einen verurtheilten Miniſter zu begnadigen, aus feinem 
menſchlichen Bewußtſein den Gedanken verbannen können, daß 
der Verurtheilte das Organ f eines Willens war? Wird er in ſeinem 
perfönlichen Bewußtſein ſich hinter die ſtaatsrechtliche Fiction 
zu flüchten und für das, was er mit gethan, die Strafe auf 
des Andern Haupt aus freiem Entſchluſſe kommen zu laſſen ver⸗ 
mögen? Und wenn er es über ſich gewinnt, die nachgeſuchte 
Begnadigung zu verweigern, wird er nicht um den Preis eines 
peinvollen inneren Zwieſpalts zu dieſer Höhe ſich hinaufſchwingen? 

Wenn er's aber nicht vermag, wo bleibt dann die Verant⸗ 
wortlichkeit der Minifter? Heißt es nicht, die Unzufriedenheit der 
Parteien gewaltſam an den Thron drängen, wenn man dieſen 
zu einem Zufluchtsorte für die Schuldigen machen will? 

Auch hier ſchlägt, wie ſo oft, das eine Extrem in das entge⸗ 
gengeſetzte über. Das Beſtreben, den Thron zu ehren, führt zur 
Preisgebung deſſelben. * 

Die Miniſterverantwortlichkeit iſt neben dem Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht eine Grundbedingung für die Möglichkeit einer kon⸗ 
ſtitutionellen Regierung. Will man keines von beiden, oder will 
man nur den Schatten davon, ſo bringt man etwas zu Stande, 
was viel ſchlimmer iſt, als der Abſolutismus — die organi⸗ 
ſirte Unwahrheit. 

77 dd T ( 
Preußen. 

Berlin, 13. April. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigft geruht: Den nachſtehenden großherzoglich badiſchen Be⸗ 
amten und Einwohnern den rothen Adlerorden, und zwar die 
dritte Klaffe: dem Oberſten v. Renz, dem Ober⸗Bürgermeiſter 
Malſch, dem Stadt⸗Direktor, geh. Rath Stößer, dem Bür⸗ 
gerwehr⸗Oberſten Gerber, dem Stadt⸗Pfarrer, Dekan Cnefe⸗ 
lius, und dem Dekan Gaß — ſämmtlich zu Karlsruhe, — 
und dem Stadt⸗Direktor Stephany zu Mannheim; die vierte 
Klaſſe: dem Regierungsrath Gockel, dem Kaplan Höll, dem 
Kaufmann Kölle zu Karlsruhe und dem Amts-Phyfitus Kreuz 
zer zu Durlach, zu verleihen; den Regierungs⸗ und Baurath 
Henz, Vorfigenden der Direktion der weſtfäliſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn, zum Mitgliede der techniſchen Bau⸗Deputation zu 
ernennen; dem Mitgliede der techniſchen Bau⸗Deputation, Bau⸗ 
meiſter Hitzig zu Berlin, den Charakter als „Baurath“ zu ver⸗ 
leihen; und der von dem Gemeinderath zu Iſerlohn getroffenen 
Wahl gemäß den ſeitberigen Rathsherrn Redicker daſelbſt als 
Beigeordneten der Gemeinde Iſerlohn auf ſechs Jahre zu be⸗ 
üg etommen: Se. Durchlaucht der Prinz Waldemar 
zu Lippe⸗ODetmold, von Detmold; der Prinz Ludwig zu 
Schönaich ⸗Carolath, von Amtig; Se. Exzellenz der groß⸗ 
herzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſche Staatsminiſter, Graf v. Bũ⸗ 
low, von chwerin. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der wirkliche geheime Rath, Graf 
v. Renard, nach Breslau; der wirkliche geheime Legationsrath, 
Freiherr v. Patow, nach Lübben; der Fürſt zu Lynar, nach 

en. 
De Berlin, 13. April. [(Zur Ausführung des Frie⸗ 
dens mit Dänemark. — Die Schriften gegen die mi: 
niſterielle Politik. — Radowitz. — Minifterrath. } 
Es wird erinnerlich fein, daß die „Neue Preuß. Zeitung“ 
in jüngſter Zeit mehrmals auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Angele⸗ 
genheit zurückkam und mit allem Nachdruck darauf drang, daß 
die preußiſche Regierung, nachdem fie zur Paciftfation thätig mit⸗ 
gewirkt, nun auch den zweiten Theil ihrer Pflicht erfülle und 
ernſtlich die Rechte der Herzogthümer wahrnehme — eine That⸗ 
ſache, die wichtig ift, weil fie uns beweiſt, wie man in gewiſſen 
hier nicht näher zu bezeichnenden Regionen über dieſen Punkt 
denkt —3 mar wird ſich ferner erinnern, daß der Graf Ar⸗ 
nim⸗Boitzenburg in den letzten Tagen Namens feiner Partei 
dem Miniſterium erklärte, daſſelde nur unter der Bedingung 
noch länger zu unterſtützen, wenn es nun, nach dem Aufgeben 
ſeiner bisherigen Pläne, auch durch die That und entſchiedene 
Handlungen beweife, daß es Preußens Ehre und Stellung zu 
wahren wiffe. Allen anderen Parteien. droht ſich hiernach alfo 
jene anzuschließen. Dies kann nicht ohne Einfluß bleiben 
und ſo ſoll denn auch wirklich die Frage der Herzogthümer noch 
einmal in eine neue Phaſe zu treten im Begtiff ſtehen, und eben 
hiermit die Reife des Grafen Pleſſen und des Hen. v. Pech⸗ 
lin zuſammenhängen. Ich kann von hier aus nichts über die 
Abſichten des Öfterreihifchen Kabinets berichten, Folgendes aber 
über die des preußiſchen: Der Friedenstraktat vom 2. Juli ver⸗ 
pflichtet die däniſche Regierung, der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
— — der Öfterreichifchen und preußiſchen Regie: 
rung, ens des Bundes mit Dänemark die Verhand⸗ 
lungen führen, von der Maßnahme Kenntniß z 
ſie zur Paciftzirun des 55 niß zu geben, w. 
gehört nun vor Au es Herzogthums zu ergreifen gedenke. DieEst 
und die d em die beabſichtigte Notabien = Verſe aber 

erſelben zu machenden Vorlagen. Wenn man mun 


auf das Strengſte an dem B vom 17. Septem⸗ 


0 ka die Erkenntniß nicht ver- 
daß der Ne Tel de Heber von der daͤniſchen Ne: 
gierung in den Herzogthümern ergeiffenen Maßnahmen und eben 
fo faſt alle Punkte der intendirten Vonage an die Notablenver⸗ 
ſammlung dieſem Beſchluſſe ſchnurſtracks widerſprechen. Es ver⸗ 
bleibt daher nur die Alternative: entweder wird die preußiſche 


ber feſtzuhalten, 


‘ 


Megierung ihrer fo oft bis in die 9 Tage gegebenen Zuſiche⸗ 
tung, wenigſtens den Bundesbeſchluß von 1846 durchzuführen, 
untreu, oder ſie muß der ferneren Durchführung der däniſchen 


Maßregeln entgegentreten. Man hat ſich hier noch einmal zum werden 


Letzteren entſchloffen, und es hat der preußiſche Kommiſſarius — 
ob auch der öſterreichiſche in Uebereinſtimmung mit ihm, weiß ich 
nicht — gegen mehrere der däniſchen Maßregeln im Auftrage 
ſeiner Regierung Proteſt eingelegt. Nicht alſo auf die Bildung 
des holſteiniſchen Truppen⸗Contingents allein, wie es bisher allge⸗ 
mein hieß, beziehen ſich die neuerdings ausgebrochenen Differen⸗ 
zen, wegen deren General v. Thümen ſeinen Adjutanten her⸗ 
geſandt hatte, ſondern dieſe Angelegenheit hatte nur endlich zu 
einem entgegengeſetzten Auftreten des preußiſchen Kommiſſarius 
den Ausſchlag gegeben. Mir werden namentlich noch folgende 
Punkte hervorgehoben, in Betreff deren nach den letzten Inſtruk⸗ 
tionen Herr v. Thümen ein Proteft vorgeſchrieben ift: Zu⸗ 
nächſt eben gegen die Abſicht, das holſtein. Truppen⸗Con⸗ 
tingent zu einem integrirenden Theile des däniſchen Her 
res zu machen, namentlich gegen die Verlegung der Zoll⸗ 
gränze au die Eider und die im Art. 3 der Vorlage 
angekündigte Ausdehnung des däniſchen Zollweſens auch 
auf Holſtein; gegen jede Beeinträchtigung der deutſchen 
Sprache; gegen die ſyſtematiſch durchgeführte Trennung 
Schleswig und Holſteins in mehreren, näher ſpeciſicirten 
Punkten, in denen ſie ein verbrieftes Anrecht auf Ge⸗ 
meinſamkeit haben. Wie nun aber, wenn; wie mehr als 
wahrſcheinlich iſt, Dänemark dieſen Widerſpruch völlig undeach⸗ 
tet läßt? wenn alle Bemühungen des preußiſchen Kommiſſarius 
ſcheitern? Es würde wahrlich die Freude bei allen politiſchen 
Parteien gleichmäßig ſein, wenn die preußiſche Regierung in die⸗ 
ſen Punkten ihr eingeſetztes Wort einlöſte, aber es miſcht ſich in 
die Hoffnung, welche durch ein derartiges augenblickliches Erman⸗ 
nen angeregt wird, unwillkürlich ein bitteres Gefühl über die Lage, 
in welche Preußen durch feine bisherige Politik gekommen iſt. 
. es aus dieſer wieder herauskomme, dazu iſt wenig 
sſicht. g 
Die Ankunft des Grafen Pleſſen als definitiven däniſchen 
Geſandten ſcheint übrigens nahe bevorzuſtehen, da hier bereits eine 
Wohnung für ihn eingerichtet wird. Der Kammerjunker Bille 
wird ihm als Legations⸗Sekretär beigegeben werden. 
Der Kampf, der gegen das Miniſterium durch die neueſte 
Btoſchüren⸗Literatur, namentlich aber die „Dresdener Konfr 
renzen“ und „Vier Monat auswärtiger Politik“ 
heraufbeſchworen ift, ſcheint tiefer einzuſchneiden, als die ganzen 
Kammer⸗Verhandlungen und alle ſonſtige Oppoſition, zumal der 
Zweck, welchen die Regierung durch die polizeiliche Beſchlagnahme 
der letzterwähnten Broſchüre zu erreichen hoffte, dadurch vereitelt 
iſt, daß die offiziöſen Organe in einer wenig würdigen Weiſe 
mit Schimpfreden und Invektiven täglich darüber herfallen, und 
dadurch eben ſo viele ſcharfe Erwiederungen hervorrufen. (Mi 
Recht macht heute der Verfaſſer der „Vier Monat aus? 
wärtiger Politik“ in der „Conſt. Ztg.“ auf den Wider 
ſpruch aufmerkſam, eine Schrift täglich durch die miniſteriellen 
Blatter angreifen zu laſſen, die man konfiscirt, über die man 
alſo dem Publikum die Mittel zur Entſcheidung genommen hat, 
und andererſeits ununterbrochen von Veruntreuung von Akten⸗ 
ſtücken, Bruch des Amtsgeheimniſſes ꝛc. zu ſprechen und in dem⸗ 
ſelben Athem die ganze Schrift als eine große Lüge zu bezeich⸗ 
nen.) Am begierigſten ſoll aber die Regierung ſein, hinter den 
Verfaſſer dieſer Schrift zu kommen, der unzweifelhaft in die ger 
naueſten Myſtetien unſerer ganzen Kabinets⸗Politik eingeweiht iſt. 
Es ſoll ſehr ſchwer werden, einen Grund aufzufinden, durch den 
ſich die polizeiliche Beſchlagnahme der durchweg ſachlich gehalte⸗ 
j n e beftätigen und eine gerichtliche Unterſuchung wirk⸗ 
lich einleiten ließe, denn nicht in den Worten, ſondern in den 
mitgetheilten und urkundlich belegten Thatſachen liegen die An⸗ 
ſchuldigungen; ſollte aber die Sache wirklich zur gerichtlichen 
Entſcheidung kommen, fo wird, wie ich höre, der Verfaſſer ſelbſt 
iwillig offen hervortreten und ſeine Intereſſen perſönlich wahr⸗ 
nehmen. Ich glaube gut unterrichtet zu ſein, wenn ich mit⸗ 
theile, daß der Verleger der Schrift, Buchhändler Veit, bereits 
in feiner bisherigen polizeilichen Vernehmung für dieſen Fall feine 
Bereitwilligkeit erklärt hat, den Namen des Verfaſſers mit deſſen 
Zuſtimmung zu nennen. 
Ueber die in jüngſter Zeit mehrfach beſprochene Verfügung, 


So wird z. B. zu den 90 17—19 an Stelle der Verſetzung 
als Strafe eine „zeitweiſe Entfernung von den Dienſtverrich⸗ 
tungen“ proponirt. Auch die Strafen gegen untere Beamten 

zu modiftziren vorgeſchlagen. Die Beſtimmung des $ 20, 

nach welcher die Dienſtentlaſſung dann erfolgen muß, „wenn 

der Beamte die Pflicht der Treue verletzt, oder den Muth, den 
ſein Beruf erfordert, nicht bethätigt, oder ſich einer feindſeligen 

Parteinahme gegen die Staatsregierung ſchuldig gemacht hat,“ 

fand in der Kommiſſion die lebhafteſte Anfechtung. Die Ma⸗ 

lorität der Kommiſſton erklärte ſich entſchieden gegen dieſe fo uns 
beftimme präcifirte Faſſung und die große Dehnbarkeit des Aus⸗ 
gr der Verordnung und beantragte (mit 9 gegen 5) den 

Wegfall des zweiten Alinea des 9 20, Auch die das Diszipli⸗ 

marverfahren ſelbſt betreffenden od gaben der Kommiſſion Anlaß 

zu Abänderungen. Der $ 26 wurde dahin modifizirt, daß in 
jeder Provinz für die Beamten ein Provinzial⸗Disziplinarhof zu 
errichten und den „oberſten“ Disziplinarhof in Berlin für die 
sweite Inſtanz beizubehalten. § 51 ſoll ganz geſtrichen werden, 
ebenfo $ 72, Für die Disziplinarvergehen der Gemeindebeamten 
ſchlägt die Kommiſſion ein eigenes Organ vor, da ſie für eine 
ſo renge Abhängigkeit dieſer Beamten keinerlei Motiv findet; 


ein ähnlicher Vorſchlag wird in Betreff der Univerſitätslehrer ge⸗ 


macht. § 90 ſoll ganz wegfallen. — Die vielfachen Abänderun⸗ 
0 welche die Kommiſſion vorgefchlagen, find in einem beſon⸗ 
eren Entwurfe zuſammengeſtellt, der der Zuſtimmung der Kam: 
mer unterbreitet wird. (6. B.) 
Mi eit längerer Zeit war es bereits beabſichtigt worden, einen 
iniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheis 
ten zu ernennen. Jetzt ſteht, wie wir hören, die Ernennung 
entweder des geheimen Rath von Plötz oder des Herrn von 
Kleiſt⸗Reetzow zu dieſem Poſten in der kürzeſten Zeit bevor. 
(Voß. 8.) 
[Der Herzog und die Herzogin 
ein: mit hoher Familie und Gefolge kamen geftern, 
1 70 dom Prinzen von Joinville, mit der rheiniſchen 
60 hier an und ſtiegen im hiefigen „Königlichen Hofe“ bei 
15 „mann ab. Heute fegten der Herzog und die Herzogin 
n Aumale ihre Reife nach Neapel mit einem Dampfboote 
er Kölniſchen Geſellſchaft weiter fort. Der Prinz von Join⸗ 
ville kehrte nach Holland zurück. (Köln. 3.) 
Deut ſchlan d. 
S Frankfurt, 11. April. [Bundestag.] Wie man mit 
icherheit wiſſen will, wird Graf Thun noch vor den Feier. 
tagen hierher zurückgekehrt ſein. Desgleichen gilt es hier für 
ganz entſchieden, daß weitere Verhandlungen in Dresden nicht 
dae ſtattfinden werden. (Köln. Z.) 
Stuttgart, 10. April. Am 6. Mai wird unſer ordentli⸗ 
cher Landtag eröffnet; zu dieſem Zwecke ſind die Einberufungs⸗ 
ſchreiben an die Mitglieder der erſten Kammer ſchon ab⸗ 
gegangen. N 
Aus gut 


Köln, 11. April. 
von Aumale] 


unterrichteter Quelle erfahren wir, ſagt die „Württemb. 
Korreſp., daß die württembergiſche Regierung entſchloſſen fein 
fol, in Frankfurt ſo gut wie in Dresden Alles aufzubieten, 
um wo möglich die Reviſion der deutſchen Bundesver- 
faſſung in dem Sinne zuwege zu bringen, wie ſolches in dem 
bekannten Schreiben Sr. Maj. des Königs ausgeſprochen iſt, 
nämlich mit einer Nationalvertretung beim Bunde. 
Kaſſel, 11. April. [Verſchiedenes.] Das von einigen 
Blättern bereits erwähnte Inhibitorium, welches das Juſtizmini⸗ 
ſterium in Betreff der gegen Haſſ enpflug angebrachten An⸗ 
klage an das Oberappellationsgericht erlaſſen hat, habe ich bis⸗ 
her nicht berührt, weil ich bisher Sicheres noch nicht hatte in 


N rung bringen können. Heut 5 
2 N u 95 Alerbinge ide e nun kann ich berichten, daß 


5 
hat im Einverſtändniß mit dem Wundestenn Beater Le 
| ningen, dem Oberappellationsgerichte unterſagt, in jener Ankla⸗ 
geſache etwas zu thun. Das iſt in der That allzu naiv. Das 
Oberappellationsgericht ſteht ſchon in Beziehung auf feine rich 
terliche Thätigkeit nicht unter dem Juſtizminiſterium, und noch 
ungleich weniger kann dies der Fall ſein, wenn es als Staats⸗ 
gerichtshof fungirt. Ob das höchſte Gericht auf jenen Be⸗ 
ſchluß des Juſtizminiſteriums Rückſicht nehmen wird, oder nicht, 
iſt noch ungewiß. 
Die Stellun 
ſicher zu werden. 
Miniſterium nahe geweſen. 


9 Haſſenpflug's ſcheint mehr und mehr un⸗ 
Vor acht Tagen iſt ſein Austritt aus dem 


470 


ben, dazu beitragen werden, die Öffentliche Ordnung, Ruhe und Sicher⸗ 
heit zu wahren und zu befeftigen, ohne doch die Keime eines wahrbaf- 


ten, im Intereſſe des Ganzen wie der Einzelnen unentbehrlichen Fort⸗ 


chritts zu vernichten, ohne die naturgemäße Entwickelung derſelben zu 
emmen. 

Sie haben, meine Herren, zu den Ihnen vorgelegten Finanzmaß⸗ 
regeln Ihre e unf gegeben und insbefondere dies durch die molh⸗ 
wendige Vollendung unſerer Eiſenbahnen, ſowie durch die gefahrdro⸗ 
henden Verhältniſſe der letzten Jahre unvermeidlich gewordene Aufbrin⸗ 

ung außerordentlicher Geldmittel bewilligt. Der glänzende Erfolg die⸗ 
fer Maßregel iſt der ſchönſte Beweis des Vertrauens, deſſen ſich unſer 
Sachſen auch jetzt noch allenthalben erfreut. Meine Regierung wird, 
wenn es irgend möglich iſt, durch 12 5 Erlaß an den bereits bewil⸗ 
ligten Abgaben noch im Laufe dieſes Jahres den Beweis geben, wie 
ſorgfältig ſie bemüht iſt, das ihr bewieſene Vertrauen nicht zu miß⸗ 
brauchen. Iſt es auch nicht möglich geweſen, hei den von meiner Re⸗ 
erung vorgeſchlagenen Abänderungen der Verfaſſungsurkunde und des 

ahlgeſetzes in Bezug auf alle Punkte eine Einigung zu erzielen, jo 
iſt doch ein Theil des beabſichtigten Zweckes durch die auf anderm Wege 
Jes Aufhebung der Grundrechte erreicht worden, während durch 
Ihre Zuſtimmung zu den bei mehren Paragraphen des fiebenten Ab⸗ 
ſchnitts der Verfaſſungs⸗Urkunde vorgeſchlagenen Abänderungen nun 
mehr auch für unerwartete, aber immerhin mögliche Wechſelfälle die 
Neal des erforderlichen Staatsbedarfs unter allen Umſtänden ſicher⸗ 
geſtellt wird. 5 5 

Die äußeren Beziehungen Sachſens haben ſich in der letzten Zeit in 
erfreulicher Weiſe geſtaltek. Die Verhältniſſe Deutſchlands, die mich 
im vorigen Jahre zu außerordentlichen, durch Bundespflicht gebotenen 
Maßregeln veranlaßten, find zwar noch nicht definitiv geordnet, ſie wer⸗ 
den aber auf friedlichem, durch die Bundesgeſetze gebotenem Wege die⸗ 
ſem Ziele entgegengeführt. > 

Ein wichtiges Ereigniß hat in den letzten Tagen die Nachbarländer 
Oeſterreich und Sachſen enger vereint. Es hat den Grund gelegt ſen 
einer bleibenden, immer mehr wachſenden Verſchmelzung der Intereſſen 
beider Staaten und macht Sachſen zum Mittelgliede einer großartigen 
Verbindung zwiſchen dem Norden und Süden unſers deutſchen Vater. 
landes. Ich habe dies Ereigniß um ſo freudiger begrüßt, je ewiſſer 
es ift, daß das große, fo vielfach erſehnte Ziel deutſcher Einigkeit ſicher 
und dauernd nur auf der ſeſten Grundlage gemeinſamer Intereſſen aller 
deutſchen Staaten erreicht werden kann. 3 

So beſchließen Sie denn, meine Herren Stände, Ihre gegenwärtige 
Thätigkeit“ Möge Das, was auf dieſem Landtage vollbracht oe 
iſt, zum Heile des Vaterlandes gedeihen, möge ihm auf lange 115 
äußerer Frieden, innere Ordnung, Ruhe und Sicherheit erhalten b ll. 
ben, auf daß es ſich erholen könne von den Wunden, die eine unheil⸗ 
volle, vergangehe Zeit ihm geſchlagen. N 

Hierauf trug der Reſerendar des königlichen Geſammtminiſte⸗ 
riums, Roßberg, den Landtagsabſchied für die Ständever⸗ 
ſammlungen der Jahre 1849—51 vor. 

Da darin auf die Arbeiten dreier Landtage Reſolution gegeben 
werden mußte, währte die Verleſung deffelben eine halde Stunde. 
Wir heben daraus hervor, daß allen auf dieſem Landtage in Ueberein⸗ 
ſtimmung beider Kammern berathenen Geſetzentwürfen die Zu⸗ 
ſtimmung gegeben wird. Nur in Bezug auf das Militärpen⸗ 
ſionsgeſez wird eine Ausnahme gemacht und es vielmehr für 
zweckmäßig gehalten, das frühere Geſetz über denſelben Gegen⸗ 
ſtand in Kraft zu laſſen. Darauf erklärte Staatsminiſter Dr, 
Zſchinsky im Namen des Königs den Landtag für geſchloſſen. 

1 (D. A. Z.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 12. April. [Die polizeiliche Verfolgung 
der deutſchen Hüte und langen Haare] auf offener Gaſſe 
dauert fort. Das Seltſamſte dabei iſt, daß den Hutfabrikanten 
die Verfertigung der verpönten Hüte keinesweges verboten wird, 
denn da es ſich nicht um die Hüte handelt, ſondern um die Un⸗ 
terdrückung der Jugend, ſo iſt dies auch gar nicht nothwendig; 
die Pflicht der Staatsbehörde bei Verpönung der fraglichen Kopf: 
bedeckung, die übrigens nur bei jungen Leuten beanſtandet wich, 
die derzeitigen Beſitzer durch Bezahlung der Ankaufspreiſe ange⸗ 
meſſen zu entſchädigen, wird auf eine eben fo geiſtreiche als ju⸗ 
riſtiſche Art umgangen, indem der Polizeikommiſſar jedesmal 


auf einen diesfalls erhobenen Anſpruch die barſche Antwort giebt, 


wenn der Betreffende nicht ſo viel Geld habe, um ſich einen 
andern Hut zu kaufen, ſo werde er als erwerbslos betrachtet und 


erhalte vom Staat eine unentgeltliche Kopfbedeckung, nämlich 
einen — Czako! 

** Wien, 13. April. Geſtern ift Alexander Fürſt Czarto⸗ 
rysky von Udine hier angekommen. 

Ueber Anregung der preußiſchen Regierung ſoll zwi: 
ſchen Hamburg und Trieſt ein ſogenannter Poſtzug 
hergeſtellt werden. Die Einleitungen ſeien bereits getroffen und 
ein höherer Poſtbeamter zur weiteren Vereinbarung von Berlin 
in Wien angekommen. 

Vorgeſtern iſt der Dampfer „Italia“, welcher nebſt 


kein Zutrauen habe“ — 
Leon Faucher hatte es 


bildung des Kabinets und 
ken Bericht abzuſtatten. 


Maßregeln, durch 


der Theilnahme des Herrn Faucher doch eigentlich als ein — 
neues anzusehen; denn die kräftige und überlegene Natur dieſes 
Mannes ift der Art, daß fie den Verbindungen, die er eingeht, 
ſeinen Stempel aufdrückt. 
der Legislative, welcher ſich das neue Kabinet heut vorſtellte, 
die herrſchende geweſen zu fein, fo daß der Saint⸗Beuveſch⸗ 
Antrag: „die Verſammlung hält feſt an ihrem Beſchluſſe vom 


Dieſe Auffaſſung ſcheint auch in 


18. Januar, wonach fie erklärt, daß ſie zu dem Minifteriuf 
f mit 327 gegen 275 Stimmen dur! 
Uebergang zur einfachen Tagesordnung verworfen ward. Hen 
auch über ſich genommen, über die Neu⸗ 
den ihm zu Grunde liegenden Gedan⸗ 


„Glieder der großen Majorität der Verſammlung, ſagte er — 
welche ſeit dem 29. Mai 1849 ducch 755 von N 
ihren Muth und ihre Eintracht mit der Exe⸗ 
kutiv⸗Gewalt verſtanden hat, die Ordnung zu befeſtigen und da⸗ 
durch die Arbeit zu ermuthigen und dem Wohlſtand des Landes 
wieder aufzuhelfen; haben wir ohne Zweifel nicht nöthig, Ihnen 
zu ſagen, daß wir dieſes gemeinſchaftliche Werk allezeit kräftig 
vertheidigen werden. Um aber dieſe Vertheidigung gegen die dro⸗ 
henden Gefahren mit Glück führen zu können, nehmen wir e 
allen Dingen unſere Zuflucht zu Ihnen, — Wir werden alle ur 
fere Kraft anſtrengen, um alle Fraktionen dieſer Majorität, welch! 
fo viel für das Land gethan hat, in Einklang zu bringen; denn 
die mit der Exekutivgewalt einige parlamentariſche kann nicht 
ſtark genug ſein, wenn es gilt, die ſchlechten Leidenſchaften und 
ſtrafbaren Verſuche, mit denen der Kampf bevorſteht, niederzu⸗ 
ſchlagen. Mit wie großen Schwierigkeiten auch die Aufgabe ver⸗ 
knüpft ſein mag, welche der Herr Präf,, als er uns zur Leitung 
der Geſchäfte rief, uns auferlegte, wir haben nicht geglaubt, vor 
der Verantwortlichkeit derfelben zurückweichen zu dürfen. Die 
e Beunruhigung des Landes gebietet uns, unſre Beden⸗ 
Bi Xen unſer Zaudern aufzugeben, und wir hoffen, ſtark durch 
„„ und loyalen, Erklärungen des Chefs der Exekutt 7 
Roi I ſtark durch unferen eignen Willen, wie wir mob 
Bat fen, hoffen wir durch unſere Handlung! 
dandes würdig zu machen und ihn auch zu gewinn 

Ordnung aufrecht erhalten, die Achtung der Geſese 
von Jedermann zu erzwingen, die Obri gkeit durch Wachſam⸗ 
keit, ſo wie durch die Unparteilichkeit stärken, den Int 
durch Beruhigung der Gemüther Zuverſicht wieder geben 
halten wir für unſre Aufgabe! Wir gedenken uns ihr rückhall⸗ 
los hinzugeben und hoffen dabei auf Ihre Unterſtützung und den 
Beifall des Landes.“ f 
In Betreff des St. Beuve'ſchen Antrags beſtand Hr. Faucher 
darauf, daß das Miniſterium als ein — neues angeſehen wer⸗ 
den müſſe; da es durch ganz neue Verhältniſſe hervorgerufen 
worden und zwar unter der zwingenden Nothwendigkeit der Er⸗ 
eigniſſe, ja ſelbſt der öffentlichen Ereigniffe. 
Uebrigens hat Herr Faucher erſt in Uebernahme des Porte⸗ 
feuilles gewilligt, nachdem er ſich durch eine lange Konferenz mit 


— da 


den Herren Broglie, Molé und Berryer des Beiſtandes dieſer 


Herren vergewiſſert hatte; während St. Beuve ſeinen Antrag 
ſtellte, ohne mit den Chefs der Parteien Rückſprache genommen 
zu haben. 

Kurzum, das neue Kabinet iſt bei ſeinem parlamentariſchen 
Auftreten durch ein Vertrauens⸗Votum der Verſammlung begrüßt 
und geſtärkt worden, obwohl durchaus nicht feſtſteht, daß es die 
heutige Maſorität immer behalten wird. Die Legitimiſtel 
find mit dem neuen Kabinet durchaus unzufrieden. Die Corresp- 
gen, ſagt in dieſer Beziehung: „Herr v. Crouſeillhes gehört 
zwar der Reunion der Univerſitätsſtraße an, aber er habe keines 
der Mitglieder derſelben um Rath gefragt, und die Reunion ſei 
daher durch ſeine Entſchlüſſe nicht verpflichtet. Auch ſeien bie 
Eröffnungen des Herrn Faucher von der Rechten äußerſt kalt auf 
genommen worden, nur wolle man ſich in keine ſyſtematiſche Op⸗ 
poſition einlaſſen und werde das Miniſterium unterſtützen, wenn 
es das Land gegen die drohenden Gefahren ſchützt. Wenn jedoch 
der Präſident und feine Minifter die Verwirrung zu ihren Gun 
ſten auszubeuten gedächten, würde die Rechte ſich zu einem ener⸗ 
giſchen Widerſtande aufraffen und Jeden, wer es auch ſei, zu 

e icht zurückbringen.“ 8 

W nahm natütlich heut alles Intereſſe vorwie⸗ 
; doch gehen inzwiſchen die Vorbereitungen für 
gend in Anſpruch; W 3 9 

den Wahlkampf auch ihren Weg fort. Es ſcheint faſt, daß die 


| 


1 


| 


— der der General⸗Lieutenant v. Radowitz künftig unter den 
Offizieren der Armee geführt werden ſoll, höre ich die Erklärung, 
daß ſich derſelbe in der beſtimmteſten Form geweigert hat, wäh? 
rend der Amtsdauer des gegenwärtigen Minifteriums in irgend 
welche Aktivität zu treten. Da aber anderetſeits der König, 
deſſen Vertrauen er noch immer im hohen Gcade beſitzt, es ab? 


Er hat die beabſichtigte neue Orga⸗ 
1 bei Seite gelegt, weil er 
ett machen will. Auch andere 
1110 Machthaber ſcheinen ſich nicht mehr behaglich zu fühlen. 
Fe hat vor wenigen Tagen aus ſeiner Stellung ſcheiden 
und lieber wieder das Direktorat eines Gymnaſiums entweder 


71 Reiſenden, meiſt Engländern, die indiſche Poſt aus 
Alexandrien brachte, bei Umago an der Küſte Iſtriens 
in Folge dichten Nebels geſtrandet. Zwei Dampfer 
wurden von Trieſt dahin expedirt, um ihn zu bugſiren. Einer 
derſelben traf vorgeſtern 5 Uhr Nachmittags mit den Reiſenden 


5 N llte Alternative i a 

unlängst von Girardin gefte tive immer mehr begriffen 
Wa bie Parteien ſondern ſich in zwei große Lager, von 
denen das eine die Fahne Cavaignac's, das andere die Fahne | 
des . Präſidenten aufſteckt. Indeß — bis 
um Mat 1852 iſt es noch fo lange hin, daß wir jetzt ſchon zu 


niſation der Gerichtsbehörden 
ſeinem Nachfolger nicht ein 


lehnte, ihn in Folge davon gän lich zu verabſchieden, ihm viel⸗ 
mehr in einem gnädigen Handſchreiben alle Vortheile eines wirk⸗ 
lichen N 1 ſo wählte man obige Form, 
ihn zur Dispoſition zu ſtellen. 
Der geſtern Abends gehaltene Miniſterrath ſoll ſich unter 
anderen auf die deutſche Frage bezüglichen Verhandlungen au 
auf die Verſtändigung über die Perſon des neuen Bundes 
tags⸗Gefandten bezogen haben. 
& Berlin, 13. April. [Denkmal des Grafen Bran? 
denburg.] Nachdem über das Ergebniß der Sammlung zur 
Errichtung eines Denkmales für den Grafen Brandenburg dem 
Könige Bericht erſtattet worden, iſt es durch Kabinetsordre feſt⸗ 
geſtellt, daß daſſelbe in einer Statue des Grafen in Erz beſtehen 
ſoll. So viel uns bekannt, iſt in der betreffenden Ordre an den 
General Wrangel zugleich eine möglichſt große Betheiligung Det 
Nation in Bezu anf ns 3 ae a 
ſonders w enswerth beze 7 8 in 
— 9 EA. . als = gemeinſchaftliches Werk des Königs 
und der Freunde des Grafen Brandenburg aus dem preußiſchen 
Volke herzustellen und dies in einer Inſchrift ſpäterhin auch 
auszuſprechen. ine 
15 den Kommiffionen.) Die Kommiſſion für Finan⸗ 
zen und Zölle der zweiten Kammer hat den Bericht über die 
zu dem Geſebentwurfe, betreffend die Einführung 
einer Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Eſhkommenſteuet 
von ene . Aenderungen 
erſtattet. Den änderungen der erſten Kammer, welche ſich 
auf die 90 1, 6 d., 12, 21, 23, 24, 26, 30, 33, 34, 30 er: 
ſtrecken, iſt Seitens der Kommiſſion überall zugeſtimmt worden. 
Schließlich hat die Kommiſſion die Petitionen der Gemeindever⸗ 
tretungen von Breslau, Köln und Düſſeldorf, welche ſich 
ſämmtlich gegen die Ueberlaſtung, die durch die neuen Steuern 
ee M 2 würden, ausſprechen, als durch die gefaßten 
B e erledigt bezeichnet. * 
Die Kommiſſton, —— die Prüfung der ‚vorläufigen Wer: 
eidnung vom 10. Juli 1849 über das Disziplinarverfahren 
ur . Beamte obgelegen, hat jetzt ihren (zweiten) Be⸗ 
a 5 12 das Disziptinarverfahren gegen nicht rich⸗ 
9 8 Beamte erſtattet. Referent iſt der Abg. Freiherr 
— 1 ein N Kommiſſion beantragt: die Kammer wolle die 
Dringlichkeit des Erlaſſes der Verordnu i anerkennen, 
alwi dies alle „Ort ene nicht 
und m um die den Hinweis, daß es ſich bei derſelben 
gar nicht der Regier ung von Beamten in Folge des Sy⸗ 
ſtemwechſels de 5 Ber ſendern um die Dienſtentlaſſung ıc. 
der Beamten al i. Mia, mithin ein Schug des ein: 
zelnen Beamten gegen ö Sa keit miniſterieller Willkür nö⸗ 
thig ſei, und daß, da der pong 29 ch kein Geſetz aufge⸗ 
hoben, die ihm durch das Geſet ein „ März 1844 zugewie⸗ 
ſene Funktion ausgeübt werden könne. Die Kormmiſſton hat 
dann bei den einzelnen Beſtimmungen ihre zum Theil ſehe we⸗ 
fenttigen Bedenken und Abänderungsvorfehläge ausgefprogen, 
Hr fr San DAR * 


* 


in Kurheſſen oder in Preußen, von wo er Zuſagen zu haben 
e Au de wollen. Er iſt aber für Haffenpflug unent⸗ 

90 Na. man hat ihn theils durch eine Gehaltszulage von 
4 tl. jährlich, theils durch die Ausſicht, Vice⸗Generalſuper⸗ 
intendent zu werden, gehalten. — Dem Realſchuldirektor Ur. 
Gräfe, einem ſtreng geſetzlichen Manne, ſucht das Miniſterium 
nicht blos durch gehäufte Anklagen, die grundlos ſind, ſondern 
auch in anderer Weiſe Unannehmlichkeiten zu bereiten. So iſt 
vor einigen Tagen von dem Miniſterium des Innern an die 
ſtädtiſche Schulbehörde der Beſchluß ergangen, zu verhindern, 
daß derſelbe bei der etwaigen Realſchulprüfung redend oder lei⸗ 
tend oder prüfend thätig ſei, wahrſcheinlich weil man bei den 
gegen ihn ſchloebenden politiſchen Anklagen es für ungeeignet 
hält, daß er öffentlich in amtlicher Eigenſchaft auftritt. Auch 
das iſt überaus naiv von Hrn. Haſſenpflug, der ſogar unter 
Anklage eines gemeinen Verbrechens ſteht, aber deſſenungeachtet 
fortfährt, als Miniſterpräſident und als Juſtizminiſter amtlich 
thätig zu ſein. (D. A. 3.) 

** Kaſſel, 12. April. [Tages bericht,] Dem Stadtrathe 
iſt durch Beſchluß des Miniſteriums des Innern aufgegeben 
worden, binnen 24 Stunden die Naturalverpflegung der Bun⸗ 
deshilfstruppen einzuſtellen. Die Beköſtigung ſoll nunmehr wie⸗ 
der von den Quartiergebern in der Weiſe geſchehen, wie ‚fie beim 
Einmarſche der Truppen vorgeſchrieben wurde; dagegen ſollen 
jene eine Vergütigung von 5 Sgr. per Kopf und Tag erhalten. 
Es wird dies der letzte Gnadenſtoß ſein, um die meiſten Fami⸗ 
lien, die es noch nicht ganz find, total zu ruiniren. — In der 
geſtrigen Kaſſeler Zeitung werden die ehemaligen Redakteure der 
Horniſſe Dr. Keller und Heiſe aufgefordert, ſich binnen vier 
Wochen bei Meidung ſteckbrieflicher Verfolgung vor Gericht zu 
ſtellen. Als Grund der Verfolgung wird eine gegen ſie anhängige 
Unterſuchung wegen Preßvergehen angegeben. — Heute iſt große 
Tafel beim Kurfürſten, wozu die preußiſchen Offiziere ein⸗ 
geladen ſind. Es iſt dies das erſte Mal, daß ſie bei Hofe er⸗ 
ſcheinen und wahrſcheinlich iſt dies die Genugthuung, welche 
Preußen für die bekannte Paradegeſchichte erhält. 

Dresden, 12. April. [Landtagsſchluß.] Heute Mittag 
1 Uhr erfolgte der feierliche Schluß des Landtags durch 
den König. Die Feierlichkeit fand im Sitzungsſaale der II. Kam⸗ 
100 ſtatt. Die von dem Könige ſelbſt verleſene Thronrede 
autet: 

Meine Herren Stände! Als ich in der Mitte des vorigen Jahres 
Sie um mich verſammelte, da ſprach ich an dieſer Stelle die feſte Ueber. 
zeugung aus, Sie würden mit mir darüber einverſtanden ſein, daß es 
vor allem Noth thue, die wefentlichen Grundfäße der konſervativen 
Staatsordnung wieder feſtzuſtellen und dabei an die Verfaſſung, die 
eine lange Neiße von Jahren hindurch das Glück Sachſens begründete, 
vertrauensvoll wieder anzuknüpfen. Mit hoher Befriedigung darf td 
es heute ausſprechen, ich habe mich nicht getäuscht! Mit treuem, redli ⸗ 
chem Eifer haben Sie meine auf dieſes Ziel gerichteten Beſtrebungen 
unterſtützt und ſich dadurch um das Vaterland wahrhaft verdient ge · 
macht. Zahlreiche Gefegentwürfe, welche Ihnen in dieſem Sinne vor⸗ 
gelegt würden, haben Ihre Zustimmung erlangt, die, zu Geſetzen erho⸗ 


und dem Felleiſen in Trieſt ein. Die Wichtigkeit der öſterreichi⸗ 
ſchen Telegraphenlinie für den Verkehr zwiſchen England und 
Oſtindien tritt bei dieſer Gelegenheit recht lebhaft hervor, indem 
unmittelbar nach dem Eintreffen der oſtindiſchen Poſt zu 
Trieſt eine aus 800 Worten beſtehende telegraphiſche 
Depeſche ſofort von Trieſt nach Oſtende abtel egraphirt 
wurde. h 

Die Antwort auf die legte preußiſche Note, die mehre 
Zeitungen ſchon ſeit etlichen Tagen in Berlin angekommen wiſ⸗ 
ſen wollen, iſt am 9. d. dorthin abgegangen. Im Weſentlichen 
ſagt ſie, daß Oeſterreich die Rückkehr zum Bundestage jeder an⸗ 
dern Kombination und namentlich der dualiſtiſchen vorzieht. Je⸗ 
doch verwahrte ſich das kaiſerliche Kabinet nachdrücklich, den Bun⸗ 
destag blos als einen legalen Stützpunkt zur weiteren Entwicke⸗ 
lung und Reorganiſirung des deutſchen Bundes betrachten zu 
wollen. Auf dieſen Beſchluß ſcheint Baiern großen Einfluß 
geübt zu haben. Preußen wünſcht die Dresdener Konferenzen 
zu verlängern, während Oeſterreich mit der Wiederherſtellung 
tee Bundesverſammlung dieſelben für geſchloſſen erklärt. Der 
Aufenthalt des Grafen Thun in unſerer Reſidenz wird ſich bis 
zur künftigen Woche hinziehen. 8 

Tr Von der italieniſchen Grenze, im April. Die 
Fama weiß die merkwürdigſten Dinge zu erzählen von der Bes 
gegnung des Monarchen mit dem Banus von Kroa⸗ 
tien, deſſen lebhaftes Andringen auf Spezialbegünſtigungen für 
die Südſlaven, ſeitdem er wieder in Agram reſidirt, hohen Orts 
höchſt mißfällig aufgenommen zu werden ſcheint. Der Kaiſer 
erblickte in der Bettlägerigkeit des Banus in Folge einer Fuß⸗ 
wunde, die er ſich bei feinem Sturz aus dem Wagen unlängſt 
zugezogen hat, blos eine Art von Demonſtration, um nicht nach 
Trieſt reiſen zu müſſen, und hierdurch dem kroatiſchen Stolz zu 
ſchmeicheln, weshalb ohne Rückſicht auf dieſen Krankheitszuſtand 
in Agram die kaiſerliche Weiſung eintraf, unverweilt am Hofla⸗ 
ger zu erſcheinen; einem ſolchen Befehl mußte der Banus ſich 
wohl fügen, und ſo machte er ſich denn, trotz ſeines wunden 
Fußes, der ihm Ruhe nothwendig machte, auf den Weg und er⸗ 
ſchien vor Sr. Maj. dem Kaiſer, der ihn ziemlich trocken em: 
pfangen haben ſoll. Um die ſeparatiſtiſchen Tendenzen Kroatiens 
vollends zu züchtigen, erklärte der Kaiſer plötzlich feinen Entſchluß, 
dieſes Land vorerſt nicht zu beſuchen, und ſtellte ſeine Ankunft 
in Agram für den Monat Mai in Ausſicht, ohne jedoch in die⸗ 
ſer Hinſicht ein beſtimmtes Verſprechen zu geben. 


Frankreich. 1 
** Paris, 11. April. [Das neue Minifterium] iſt 
endlich gebildet! Es beſteht aus folgenden Perſonen: Rouher 
Juſtiz; Randon Krieg; Chaſſeloup⸗Laubat Marine; Leon 
Faucher Inneres; Magne öffentliche Arbeiten; Buffet Han⸗ 
del; de Crousheilles Unterricht; Achille Fould Finanzen; 
Baroche Aeußeres. Obwohl alſo, dem „unwandelbaren Gedan⸗ 
ken“ des Präſidenten entſprechend: Rouher, Fould und Baroche 


an der Kombination Theil ne men, if das neue Kabinet, wegen 


kombiniren uns veranlaßt finden. 


und an der Moſel te 

Waheſcechtel aucht abermals auf. 
iſt doch ſo viel gewi 
Frankreich fortwährend 
die einzelnen Regimenter beträchtlich verſtärkt werden. Aus dem 


Ober⸗Elſaß melden dorti A 
ie: ge Lokalb von 
politiſchen Flüchtlingen, lätter, daß der Durchzug 


den, fortdauere. Die gaſtfreundliche Me i it j 
Tage unnachſichtlicher gegen die Bechern — ja 
nach Amerika, auch begeben ſich viele nach Beutſ ö . 


Großbritannien. 
** London, 11. April. (In der geſtrigen Unter 
haus⸗Sitzung] zeigte Herr D'Ifraeli an, daß er andern 
Tags zum Budget ein Amendement einbringen wolle, 


vor ſie nicht ernſtliche Maßregeln ergriffen habe, um der ver⸗ 
zweifelten Lage der Grundbefiger aufzuhelfen. | 
Hierauf erfolgte die Interpellation Anſtey's über die Lag“ 
der deutſchen Angelegenheiten, namentlich wegen des 

des öͤſterreichiſchen Hofes, mit feinen außerdeutſchen Staaten in 
des deutfchen Bund einzutreten. Lord Palmerſton erklärt 
arauf: 

Vor einiger Zeit erhielt die Regierung die Nachricht von der 
Abſicht Oeſterreichs und Preußens, Gebiete 
ſchen Bund aufnehmen zu laſſen, welche ſich bisher 
befanden. — Das Haus weiß, daß nach Art. 58 


Vertrages der deutſche Bund beſteht aus feinen ſouverainen 


pen freiftünde, . 


des Wiener 


Fürſten und freien Städten und daß 
Oeſterreich und dem König von Preu 5 
denjenigen Gebietstheilen, welche früher bean deutſchen Reiben 
hörten, in den deutſchen Bund einzutreten. In Folge d 
ward ein Theil der Wallachei, Ungarns, Kroatiens 8 
Dalmatiens nicht in den Bund auge nmmmen. — Def) 
gende Artikel beſagt ausdrücklich, * 5 Zweck des Bundes d 
hin abziele, die innere und iußere | icherhen des Bundes 4 
die Unverletzlichkeit der verbündeten SEE 
ten, — Ats baher bie 8 Majeftät die 
n { erfuhr, war fie der mung 
zeugung, daß eine toiche an etfeibung nur unter hatten, 
der Mächte, 2 en Wiener Vertrag unterzeich! halb am 
mit rechtlicher Wirkung erfolgen könne und wurden Are Vor⸗ 
3. Dezember den genannten Höfen die geeignet Te 
ſtellungen gemacht. — Auch wurden ſeitdem Lrmlich er 
teſtationen bei den Stgaten des Bundes wiederholt wen 


recht zu erhalten, ſowie 


der Höfe von Wie 


der Regierung ein jeder Steuernachlaß verwehrt werden ſoll, bes 


| 


| 


1 


1 
1 


4 
a 


lugt. Wir können daher, in Anfehung. der Wichtigkeit, welche] Doch zeigt das Stück von großer Bühnengewandtheit; der 
55 f aher, in Anſehun Dialog iſt leicht wenn auch ohne Eſprit; die Figuren ſchneiden 


Preußen und Oeſterreich jederzeit dem Wiener Vertrage bei⸗ 
49 5 und in Anſehung des Inteteſſes, welches beide Staa⸗ 
ten daran haben, die von ihnen beſtimmten Abgrenzungen auf⸗ 


nacht erhalten zu ſehen, keinen Augenblick daran zweifeln, daß fie | Daf 


ihn auch in dieſem Falle reſpektiren, und daß die ein wenig 
leichtſinnig gefaßten Pläne reſultatlos bleiben werden. — 
5 7 g S ch w et 3. 7 
Aus der Schmeiß, 9. April. Bedenkliche Aush 
ten.] Der Kanton Freiburg ſcheint von neuen Unruhen be⸗ 
droht zu fein. Wenigſtens hat die Regierung auf außerordent⸗ 
oht zu ſeih Legislati gierung Be 
lichem Wege die Legislative berufen. Die Liberalen verlange 75 
giſche Maßregeln gegen den Ultramontanismus Be on en, 
wie man Br eine exemplariſche Beſtrafung Sa end 8 Die 
Jeſuitenſreunde ſetzen ihre Umtriebe fort und werden, wie 
88. beißt, von der conſervativen Partei in Bern unterſtüct. Die 
Vorſicht der Freiburger Regierung iſt um ſo zweckmäßiger, 
als der Vereinbarkeitsſtreit im Waadtland nicht auf volle Hülfe 
dieſes ſonſt kräftigen Nachbarvolkes rechnen läßt. Meueften 
Nichten zufolge haben auf den Balfaverfaimmkntgen am 6, d. 
-die Incompatibiliſten (Radicalen) drei Viertel der Stimmen 
gewonnen, wodurch eine ganz radicale Regierung und damit auch 
Aller Beiſtand für die Fteiburger Regierung in Ausſicht ſteht. 
Die Thätigkeit der Prieſter iſt gegenwärtig in mehreren Kantonen 
eine ganz ungemeine. (F. J.) 
a n i e n. 


** Madrid, 6. April. . [Die Deputirten-Kammer) 
endete ihre geſtrige Sitzung, wie ſie dieſelbe begonnen: mit Lärm 
und Tumult, wie es ſelbſt uns die wir an dergleichen gewöhnt 
ſind, überraſchte. Nach Herrn Mon ergreift Murillo das Wort 
zur Entgegnung, worauf eine große Anzahl miniſterieller Depu⸗ 
tirten die Ausfetzung der Debatte bis zum Montag verlangte, 
was eine ſolche With auf den Bänken der Oppoſition erregte, 
daß die Sitzung eine halbe Stunde lang unterbrochen werden 
mußte. Endlich ward über den Antrag abgeſtimmt. Alle Mi⸗ 
niſter ſtimmten dafür nur Herr Negkete trennte ſich von 
ſeinen Kollegen und ſtimmte dagegen, was abermals einen ſolchen 
Tumult, eine 1 füemifche Beiſtimmung auf der einen, und fo 
3 a Wigung auf der andern Seite erregte, daß der 
1 ee R gendthige ſah, die Sitzung aufzuheben. 
bie eingereich aufe des Tages fand ein Miniſterrath ſtatt, welcher 
gleich Her te Demiſſion des Herrn Negrete annahm und zu⸗ 
Unterrichts Arteta als Miniſter des Handels und öffentlichen 

Mini Herr Bertram de Lis aber zu der Stelle eines 

iniſters des Innern berief, dieſer wird zugleich das Miniſte⸗ 
rium des Aeußern interimiſtiſch verwalten. Die öffentliche Mei⸗ 
15 0 Fee Herrn Rios Roſas als künftigen Miniſter 
1 Aeußern. 

Heut veröffentlicht die Madrider Zeitung zahlreiche Amts⸗ 
entſetzungen derjenigen Kammermitglieder, welche mit der Oppo⸗ 
ſitton ſtimmen; eine Maßtegel, welche ſehr laut Unwillen hervor⸗ 
ruft. Wir wollen hoffen, daß es dabei bleibt; verhehlen uns 
aber nicht, daß die gegenwärtige Situation eine der bedenklich⸗ 
ſten iſt, welche wir ſeit 16 Jahren erlebt haben. 
= ne er haben fofort diejenigen oppofitionellen Beamten, 
ihre e in der oben angezeigten Maßregel nicht inbegriffen waren, 

vorher Entlaſſung ihrerſeits eingereicht. 

i NRNufſ lan d. 

N ant ed. 8. April. eee Der Aufent⸗ 
5 es Feldmarſchaus Fürſten v. Paskiewiez in St. Peters⸗ 
u a längerer Dauer, als man erwartet hatte, und als 
— Auf eilen ſonſt bei ähniichen Gelegenheiten zu fein pflegte. 
* uf fein Verwenden hat der Kaifer dem zu Tours in Frank⸗ 
weilenden Andreas Janczewski die Rückkehr nach Polen 
geſtattet. Ferner genehmigte der Kaifer, daß dem Joſeph Ba: 
dorowski, welcher im Jahre 1839 zu 15jähriger Feſtungsſcrafe 
auf der Feſtung Zamosc verurtheilt wurde, der Reſt feiner Straf⸗ 
zeit nachgelaſſen werde. — Nach der letzten Volkszählung im 
Jahre 1850 belief ſich die Bevölkerung der täglich mehr und 
mehr ſich hebenden Stadt Warſchau auf 163,597 Perfonen, das 
Militär nicht mitgerechnet. (Konſt. Bl. a. B.) 


* DZ * 
rovinzial-Zeitung. 
In K. Breslau, 14. April. [Aus dem Gemeinderath.) 
feſſor prbeutigen Sitzung wurde eine Erklärung des Herrn Pro⸗ 
Wahl u Eberty mitgetheilt, wonach dieſer die auf ihn gefallene 
nimmt, unbeſoldeten Stadtrath unter der Vorausſetzung an⸗ 
„A feine Vorleſungen an der Univerſität dadurch nicht 
würden. Die Verſammlung fand hierin keine Ver⸗ 
der einmal getroffenen Wahl Abſtand zu nehmen. 


Ae cglan, IJ. Apr. [Nealfchule] Die öffentliche 
ſtatt, zum Ber cher Klaſſen findet den 14. und 15, d. M. 
durch ein Proluche dieſer Feierlichkeit hat Here Direktor Kletke 
lung „über den Mun eingeladen. Daffelbe bringt eine Abhandr 
Fehule entheln win erecht in der Chemie, wie er an der Real 
ſeit acht Jahre 5 von Prorektor Kleinert. — Die fdon 
1 5 eſtehenden 10 durchaus getrennten Realklaſſen 
Kan den ſich im verfloſſenen Jahre um 2 vermehrt, 
8 geg nwärtig 12 völlig getrennte Klaſſenabtheilungen vor⸗ 

—— l an welchen eben ſo viele ordentliche Lehrer wirken. 

Fach und 4 Hälfslehrer zur Seite. — Es 

r N Schüler, darunter 380 Ein⸗ 
n. Genn der Zeichnungen jeder Gattung, fo wie 

a U Gegenſtände, welche 9 i 5 20 

fee Bechulgeb ute ſtattfand, erfreute ſich eines ſehr 

6 die Leiſtungen der Schüler fanden allgemein 

5 it großer Aufmerkſamkeit verweilte das Publi⸗ 


kum vor einem ; 
A cin Thien wege Saifus Napoleon. Nicht minder 


licher Grö n Kopf eines des 1 fr: 
welche ä — rt war a 
dient hätte. den höhern Preis ver⸗ 


— a 
* Breslau, 14. April. (Theater; ,. 
aufgenommene Verſuch, durch Preis⸗Ausſchreibung ben W belt 
Luſtſpiel aufzuhelfen, iſt bisher nicht zum Vorthelt der deutſchen 
Schaubühne ausgeſchlagen, und auch diesmal wollen die Wiener 
Preisſtücke nicht in Kours kommen. Die Wiener Währun 
hat im Publikum weniger Gewicht als in der Diplomatie. 
Das erſte Preisſtück, das Bauernfeld ſche, iſt in Wien 
ſelbſt durchgefallen; das zweite, welches am Sonnabend auch 
bei uns zur Aufführung kam, hat dort wie hier nicht mißfallen. 
ohne ſonderliches Glück zu machen. Es iſt eben ein Stück des 
llen Vorzügen und Fehlern dieſes Herrn, 


= 


* an 


en Benedir, mit a d 
vor a Dingen mit dem Hauptfehler behaftet, daß die han⸗ 
delnden Perſonen ja die ganze Art der Verwickelung ſchon da⸗ 


geweſen, und ; überen Benedirfchen Luſtſpielen ſelbſt 
ſchon und ee Yagemperen Bi Man denke nur an feinen „Dr. 
Wespe“. Das ganze Luſtſpiel iſt um einer einzigen Situation 
willen da, welcher es ſich ohne alle Steigerung, eigentlich auch 
ohne, alle Verwickelung entgegenbewegt, und das Ende vom 
Lede iſt eigentlich mehr ein Abſchnappen, als eine dramatiſche 
ſung. Jene Situation beſteht darin, daß ein und derſelbe 
1 5 tief durch Abſchreiben, an verſchiedene Adreſſen gelangt, 
pa a Adreſſatinnen bei Vergleichung des Inhalts und der 
nöſchrift ſich als Närrinnen gegenüberftehen. 


— pen 
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ihre komiſchen Kapriolen, wenn ihnen allen auch auf der Stirn 
geſchrieben ſteht, daß ſie ſich früher bereits eines fröhlicheren 
eins zu erfreuen gehabt haben. Kurzum, es iſt ein Luſt⸗ 
ſpielchen, welches man ſich anſehen kann; ohne etwas verloren 
zu haben, wenn man es nicht kennen lernte. Die Darſtellung 
war recht gefällig und gereichte dem Luſtſpiel ſicherlich nicht zum 
Schaden. Namentlich entwickelte Hr. Meyer in der epiſodi⸗ 


ſchen Partie des Laibach ſo vielen Humor, daß er damit allge⸗ 


mein anſprach. Frau Kühn hatte wieder eine verliebte alte 
Jungfer darzuſtellen; einen Charakter, welchen ſie recht gut, 
freilich ſo weit dies bei ihrem verzwickten Gebärdenſpiel möglich 
iſt, durchzuführen pflegt, was die lächerliche Seite betrifft. Das 
zänkiſche Weſen aber, die Widerwärtigkeit, die Verbiſſenheit des 
Charakters wußte ſie nicht auszudrückrn; weshalb der Totalein⸗ 
druck ziemlich matt blieb. — Walpurg, die launenhafte, ver⸗ 
wöhnte, weibliche Tyrannin, welcher alle Welt unbedingt huldigt, 
um deshalb von ihr verachtet zu werden, bis ihr der, ſeiner 
ſelbſtbewußte, von freiem Männerſtolz getragene Oswald Stein 
(Herr Blattner) Achtung und ſomit Liebe abnöthigt, ward von 
Fräulein Schwelle wahr und anſprechend dargeſtellt. Das 
Spiel des Hrn. Blattner würde ungemein gewinnen, wenn er 
mehr Achtſamkeit auf die Haltung ſeines Körpers, namentlich 
des Oberkörpers, verwenden wollte. Der Kopf bewegt ſich nicht 
frei genug auf leichtem Halſe. Seiner Deklamation ſchaden 
die breiten Accente, wie der Sprache des Fräulein Schwelle die 
Härte der Ausſprache. Herr Stotz blieb diesmal hinter ſeiner 
Aufgabe weit zurück und wußte ſein Spiel nicht wirkſam zu 
machen. N 

Doch genug von einem Luftfpiel, welches diesmal nur die Luft, 
das Entzücken verzögerte und hingusſchob, worein wir durch das 
nachfolgende Konzert des Herrn und der Frau v. Strantz 
verſetzt wurden. 

Der Künſtlerruf der Frau v. Strang iſt von noch ſehr ſungem 
Datum, aber ſie iſt von Triumph zu Triumphen geeilt. Ueberall 
wo ſie auftrat bereitete man ſich darauf vor, eine begabte An⸗ 
fängerin durch wohlwollenden Beifall zu ermuntern und ſah ſich 
voll Ueberraſchung genöthigt, der vollendeten Meiſterſchaft leiden⸗ 
ſchaftlich zu huldigen. 

Seit der Sontag iſt vielleicht keine ſo mollige Stimme, ob⸗ 
wohl die Stimmlage beider Sängerinnen eine ganz verſchiedene 
iſt, gehört, keine ſolche Geläufigkeit im Vortrag bewundert 
worden! 

Für Frau v. Strantz giebt es keine Schwietigkeit; aber, was 
mehr ſagen will — auch der Zuhörer kommt gar nicht darauf, 
zu ahnen, daß eine Schwierigkeit zu überwinden geweſen iſt; 
immer derſelbe Wohlklang, dieſelbe Süßigkeit und Rundung des 
Tones, wenn auch in der Kopfſtimme verhältnißmäßig nicht 
dieſelbe Fülle. Und dabei iſt ihr Geſang wahrhafter Geſang, 
d. h. Poeſie! 

Bei bewundernswertheſter Technik eine Seelenhaftigkeit des 
Tons, welche wahrhaft bezaubert und des dramatiſchen Aus⸗ 
drucks wohl fähig iſt, wie ihre Arie aus der Semiramis, das 
Duett aus dem Barbier bewies, bei welchem Hr. v. Strantz 
ſehr hübſch, dabei aber auch ſehr diskret ſekundirte. ? 

Ueberhaupt bewies letzterer, daß er in tüchtiger Schule ſich 
zu einem recht fertigen Sänger ausgebildet habe, wenn auch 
mehr in dilettantiſcher Weiſe. 7 

Das Publikum war enthuſiasmirt und konnte in Darlegung 
ſeiner Huldigung kaum ein Ende finden. 5 a 


Breslau, 14. März. [Feuerlärm.] Geſtern Abend 
zwiſchen 8 und 9 Uhr ertönte in der Odervorſtadt der Ruf 
„Feuer.“ Alles ſtrömte nach dem Dorfe Roſenthal, in welchem 
das Feuer ſein ſollte. Das Feuer war aber in Hünern und 
hat das Dominium eingeäſchert. Dieſes Dom inium gehört dem 
Stadtrath Wittig. J 


T Breslau, It. April. daf Fer echte Am 11. d. M. Abends 
um 9% Uhr wurde in dem auf der Weißgerbergaſſe Nr. 65 belegenen, 
dem Kammfeßmeifter Heinrich gehörigen Haufe, Brandgeruch bemerkt. 
Als der Urſache deſſelben nachgeforſcht wurde, fand man in dem un⸗ 
verſchloſſenen, mit Latten verſchlagenen Raume, unter der nach dem 
zweiten Stockwerke führenden Treppe ein glimmendes Mannshemde, 
welches ſofort von den herbeigekommenen Hausbewohnern gelöſcht 
wurde. Wem das zum größten Theile verbrannte Hemd gehört, ſo wie 
auf welche Weiſe der Brand deſſelben entſtanden iſt, hat bis jetzt nicht 
ermittelt werden können. 


1 . 
§ Breslau, 12. April. [Schwurgericht] In der geſtrigen Nach- 
mittagsſitzung wurden verurtheilt: . 0 5 

1) Die unverehel. A. R. Krauſe, wegen vierten Diebſtahls zu le⸗ 
benswierigem Zuchthaus; { ; 

2) die verehel. Tagearbeiter Sauer, wegen wiſſentlichen Ankaufs 
geſtohlenen Gutes zu 4 Wochen Gefängniß. 

Heute kam zur Verhandlung: 

1) Unterſuchung wider den Dreſchgärtner ra 
Widerſetzlichkeit gegen Borftbeamte mit Gewalt an 


en gefährlicher Drohungen. TE 
2 S Aſſeſſor Hoffmann; Vertheidiger: Rechtsanwalt 
gelegten Verbrechen ſchuldig 


Plathner. 1 

Der Angeklagte wird der ihm zur Laſt N 
erachtet und zu Ijaͤhriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

2) unterſuchung wider den Studenten Herrmann Brehmer, den 

Dr. Siegismund, Aſch und den Maler Philipp Hoyoll, wegen ver⸗ 
ſchiedener, durch Druckſchrift begangener Verbrechen. 
Der Vertheidiger, Herr Rathsſektetär Glubrecht, machte unter Be 
zugnahme auf $ 35 der Vererdnung vom 30. Juni 1849 den Ein⸗ 
wand der Verjährung geltend. Durch Beſchluß des Gerichtshofes 
wurde die Unterſuchung bis auf Weiteres vertagt. 


§ Breslau, 14. April. S Unterſuchung wider 
den Dienſtknecht Jakob David, den Bauersſohn Mathes Jureck 
und den Dienfitncht Simon Kokot, wegen Erpreſſung durch Miß⸗ 


handlung auf öffent 
be ee Ve er k Bertpeidiger: Juſttzrath 


ae > ge 

son der Anklage der Erpreſſung werden ſämmittli 

freigeſprochenz der Bauersſohn 9 85 Jereg dec wegen lu. 
ochen Gefängniß verurtheilt. 


handlung auf öffentlicher Straße zu 4 


[Berichtigung.] E. a. w. P. hat es fir f 

eine Konfirmation in der Barbaratiche en 10 ae 8 
ger Nachfragen wegen diene hiermit zur Berichtigung, daß der Text 
zur Konfirmationsrede nicht 2. Kor. 3, 17 war, ſondern Offb. 2, 10: 
Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens 


geben, Knättell. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


(Bektanntma 


Slotta, wegen 
er Perſon und we⸗ 


ner 
d 
ſchen . 5 Zollvereins⸗ Staaten find dre königl. Direktionen der Weſtfäli⸗ 
f > 

er und Aachen Düſſel⸗ 


des Beſuchs der Tondoner- Ausſtellun 
oſte daß den 2 


Reiſende, wel 
Bü auf dieſe Bei ; 
5 f 8 W Eiſenbahe in günſtigung Anſpruch machen, haben bei 
ſich ein Vermerk der b 
darüber befindet, daß 
ker, Landwirth, Forft od 


Treffenden Orts-, eis 
er als Gewerbtreibender, Künfler, 


Beſuche der Induſtrie⸗Aucsſtel⸗ 
Rei demna bunden, die⸗ 
Reiſepaß von dem preußlſchen General-⸗Kongüchſt verbunden, 

10 en zu laſſen, won Konſulaf in London zur 
Rückreiſe viſtren z — fie auf eine gleiche Begünstigung 


471 


N „ | 7 r. 
OR 18 am a e = 


kannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, erge⸗ 


Friedrichs⸗Gymnaſium bin ich am 14. und 


preiſ für die dritte er au Wagenklaſſe gegen Erlegung der er 


Nen denjenk en Stations- 
Ben wollen, einen Reilepap ute Ak e . 
Kr e 14. Beh n 


par terre, 
— . — — — — — 

600) r Comptoir befindet ſich nicht mehr 
an J 1 2 5 


die Direktionen der Bonn Kölner, der Prinz⸗Wilhelms⸗ und der 
Münſter⸗Hammer Eiſenbahn, rückſichtlich der zur londoner Aus 
ſtellung reiſenden Induſtriellen; 
die Direktionen der Berlin⸗Hamburger, der Berlin⸗Anhaltiſchen, 
der Stargard⸗Poſener und der Thüringiſchen Eiſenbahn, rüd- 
ſichtlich aller zur Induſtrie⸗Ausſtellung nach London reiſenden 
Perſonen, die letztere jedoch nur unker der Bedingung, wenn 
dieſelben bei der inreiſe alsbald für die Heimfahrt miſt 
und ſich für dieſe durch einen in England viſirten Paß legiti⸗ 
miren. 

Die Reiſenden, welche eine der gedachten Privat⸗Eiſenbahnen benu⸗ 
tzen und auf die obige Begünſtigung Anſpruch machen wollen, werden 
ebenfalls wohlthun, ſich mit einem nach der gegebenen Vorſchrift einge⸗ 
richteten Paſſe zu verſehen. 

erlin, den 11. April 1851. 5 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 6. bis 12. April 
d. J. wurden (befördert 5163 Perſonen und eingenommen 16860 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 6. bis 12. 
April d. J. wurden befördert 1237 Perſonen und eingenommen 1037 Rtlr. 


Krakan⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


ezahlen 
f In der Woche vom 6. 
bis 12. April d. J. wurden befördert 1686 Perſonen und eingenom⸗ 


men 2664 Rtlr. 
Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 5. bis incl. 11. April 

d. I. wurden befördert 1032 Perſonen und eingenommen 2660 Rtlr. 
Breslau: Schweidnüs Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 

vom 6. bis 12. April d. J. wurden 2 

genommen 2847 Rtlr. 24 Sgr. 1 Pf. 


— SPESEN GGG runeEueB 
Inſerate. 


[49] Bekanntmachung. 

Die Unterzeichneten ſind von der königlichen Regierung beauf⸗ 
tragt, die erforderlichen Ergänzungswahlen für den Gewerbe⸗ 
Math und für das Gewerbe⸗Gericht vorzunehmen. 

Dieſe ſollen 3 
am 25. April d. J. (Freitags), Nachmittags 3 Uhr, 
ſtattfinden. 

I. Seitens der Handeltreibenden in dem Börſen⸗ Saale. 

Wahl Kommiſſarius iſt: Herr Handels⸗Kammer⸗Präſident 
Molinati. 

Zu wählen find: 3 Mitglieder und 5 
Gewerbe⸗Rath. 

II. Ju der Fabrik- Abtheilung. 

1. Seitens der Fabrik⸗Inhaber (Arbeitgeber), in der 
Klaſſe IV. a. der höheren Bürgerſchule am Zwin⸗ 
ger⸗ Platz. 

Wahl⸗Kommiſſarius ift: Banquier F. A. Frank.“ 

Zu wählen find: 2 Stellvertreter für den Gewerbe⸗Rath und 

1 Stellvertreter für das Gewerbe⸗Gericht. 

2. Seitens der Fabrik⸗Arbeiter (Arbeitnehmer), in der 
Klaſſe IV. b. der höheren Bügerſchule am Zwin⸗ 
ger: Platz. 

Wahl⸗Kommiſſarius iſt: Syndicus Anders. 


66 Perſonen befördert und ein⸗ 


Stellvertreter für den 


Theater Repertoire. 404 
Dinstag den 15. April. I2te Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Die Zollhebeſtelle für 
weites und letztes Gaſtſpiel des k. k. los und ſoll von dieſem 
of⸗Schauſpielers Herrn Beckmann 
aus Wien. „Der Vater der Debütan⸗ 
P “4 
Fe Heimann, Mindmüller, Herr 
Beckmann. — Zum Schluß: „Dreiund⸗ 
e elde 8 in e oder: 
„Der halbe Weg.“ Poſſenſpiel in einem 
Aufzuge von K. v. Holtei. Klageſanft, 
Herr Beckmann. 


[832] 


zweiten Abonnements von 70 1 * 2 während des Sommers 
Zum Iten Male: 2 in e und ſeine 
Familie.“ Drama in 5 Akten, frei nach 


dem Franzöſiſchen von H. Marr. 


(592 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 11. April, Abends 10% Uhr, er- 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Bertha, geb. Sittenfeld, von einem mun⸗ 
tern Mädchen, zeige ich Verwandten und Be⸗ 


Unter den Krankhei 


eee ee e a 8 Bott, 


benſt an. 
Mittelwalde, den 12. April. 1851. 
a A. Sonnenfeld. 


in Schleſien, Kreis 


1830] 


829) Entbindungs-Anzei 


e. 
Die am 12ten d. M. erfolgte gachiche Ent⸗ 


bindung meiner geliebten Frau Mathilde, 
geb. Engelmann, von einer geſunden Toch⸗ 
ter, zeige ich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſondern Meldung, hiermit er⸗ 
gebenſt an. 
Breslau, den 14. April 1851. 
Eduard Hübler. 


eu eat h e e E Albert Hahn und Comp. 

as heute um 7 = = 
1 6 0 A lan em eben, an Sana [526] Ning Nr. + N u egen 2 
lähmung, in Folge von Bruſtwaſſerſucht, unſe 8 vo et aneinanderſtoße Wend 
unvergeßlichen Schweſter und Tochter Nof Ihn Ein großes Lofa aaren der. 


Chriftbaum zeigen wir Verwandten und theil- 
nehmenden Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag den 17. April 
Nachmittag 3 Uhr 'ſtatt. 

Die Hinterbliebenen. 


Zwei 
Zwei lichte 


821 n 
Statt beſonderer Meldung. 

Nach langen und ſchweren Leiden vollendete 
am 12. April, Abends 8 Uhr, meine treue 
Gattin Roſing, geb. Walter, ihre Leidens. 
bahn. Zur ſtillen Theilnahme zeige ich dies 


egen den 15. April 1851. 
J. C. Hempel, Böttcher⸗Meiſter. 
Oie 1 1 an findet Dienſtag 4 Uhr auf 
dem großen Kirchhof ſtatt. 
letz Zur Aufnahme von Schülern in 
die Elementar⸗Klaſſen (Septima) des kgl. 


[840] 


[561 


à 3, 
28. bis 27. April bereit. 
Wimmer, Direkt. d. k. Friedr.⸗Gymnaſ. 


Wegen Reiſe nach Amerika ıc. 
erhält man auf portofreie Anfragen reelſte 
Auskunft durch Karl Sieg in Berlin, 
Königſtraße Nr. 14. 8 


alle Gattungen 6 Vi 
die modernſten bunter 


1751 Wegen 


weiße und 
Preiſen. 


ne 
41 Wie 
— 7 


Chauſſee⸗Z 


ch 0 verpachtet werden. 
4 Akt. ch Bayard von fate 11 © Jollen zu erſcheinen 

oſſe in en, na ‘ e ein, i ermin zu PN. 
5 An find im Ga ee Herrn Rimane hierſelbſt zur Einſicht ausgelegt. 


Militſch, den 2. April 18 
Das Direktorium 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
Um einem viel verbreiteten Irrthume 

1 s Waldenburg, gleich den übri 
er Feieblaup ng t wird ausbe nch blerwi erklärt, daß u 
Zeit Patienten aufgenommen werden, ja daß es 
iſt, wenn dieſelbe im Anfange des % 


werden ſortirte und unſortirte Hadern, 

und TEL Bas os 
rünes und Kenitergla®, 5 
chweinswolle, Kupfer, Meffing, Zink, 

in großen wie in kleinen Par 


zu denen der Eingang im 
geſchäft, oder zu einem g 
Waaren⸗ 
im Hofe, in welchem fr 


von 2 Stuben, 2 Alkoven, 


ee After den beginnenden 1 16 9 reichhaltiges 
pitzkugeln-⸗Aſſortiments von 10 Stück bis 145 auf 28 
ſchon geſchmolzenes, 1 10 See reinſte Muldenblei genommen. Preis 2% Sgr. pro 
preuß. Pfund, bei Abnahme über 20 
Kugeln für Gewehre nach einzuliefernder Form a 274 
binnen wenigen Stunden zu liefern. Breslau, den 12. April 1851. 

E. F. Ohle's Erben, Schroot, und Bleiwaarenfabrik, 

—.. te et nahe Aa ai San ranhie 


* 
in großer Auswahl, a 3 bis 4 Rtl., 


4 bis 10 Nil, 3, Ellen große ſchottiſche ganz mollene, 15 und 17 © a 
15 Sgr. bis I Rtl. 25 Sgr., echte Thibets in allen Farben en Facten, > Ari d. Su 


ch mein Lager von fertiger W 


„ Pels-Ermaßtaung 


Zu wählen find: 1 Mitglied und 1 Stelwvertreter für den 
Gewerbe⸗Rath und 1 Mitglied und 2 Stellvertreter für das 
ane vertrett 

4 . In der Haudwerk⸗Abtheilung. 
Seitens der Arbeitnehmer (Geſellen, Gehilfen ꝛc. ꝛc.) 
Dom-, Hinter⸗Dom Wahl, Bez Mi k. 
1 1 zitniger⸗, Vincenz⸗, 
Sieben Kurfürktens, Blaue euſcheitniger⸗, Vincenz 
Katharinen ⸗„ Bernhardin⸗, 


Feanzikaner, 
Hirſch⸗, Poſt⸗, Biſchof⸗, Johannis⸗, 
Grüne Baum⸗, Dorotheen⸗ und 


Schloß⸗Bezirk, 


in dem Sitzungs⸗Saale des 2 
5 minar⸗Straße Nr. 6). . 
Wee A ; Stadtrath Gerla ch 

wählen iſt: tellvertreter für das Gewerbe⸗ Gericht. 

a IV. Wahl⸗Bezi 3 

Eilftauſend Jungfrauen⸗, Sande, Oder⸗, Jeſuften⸗ ias⸗ 
Pr Mühlen: und Bürgerwerder⸗, Drei e 
und zweite Abtheilung und Roſen-Bezirk erſte und zweite Ab⸗ 

el U 
ln Examen⸗Saale des Eliſabet⸗Gymnaſiums. 

Wahl⸗Kommiſſarius iſt: Dr. Grätzer. 

Zu wählen iſt: 1 Mitglied für das Gewerbe⸗Gericht. 

Wählbar ſind bei allen dieſen Wahlen nur diejenigen Wahl⸗ 
berechtigten, welche das dreißigſte Lebensjahr zurückgelegt und das 
Gewerbe ſeit 5 Jahren betreiben. * 

Wir bitten dringend, zur Vermeidung weiterer Wahlen hier⸗ 
auf zu achten und ſich auch der Annahme der Wahl Sei⸗ 
tens der zu Wählenden zu vergewiſſern. 

Die Liſten der zu den vorſtehenden Wahlen berechtig⸗ 
ten Wähler liegen nach $ 9 und 11 der Verordnungen vom 
9. Februar 1849, vom 9. bis 16. April d. J., beide Tage 
eingerechnet, jedoch mit Ausſchluß des Sonntags, täglich 2 9 
n 


mittags don 9 bis 1 Uhr, in dem rathhäusli 
ürſtenſaale aus. 
Während dieſer Friſt können die in den Liſten etwa übergan⸗ 
enen Wahlberechtigten auf nachträgliche Einſchreibung ihrer Na⸗ 
men antragen, worüber der Magiſtrat mit Vorbehalt des Rekur⸗ 
es an die königl. Regierung zu entſcheiden hat. 2 
Nur die, in den gedachten Liſten eingeſchriebenen Wahlberech⸗ 
tigten werden bei den Wahl⸗Verſammlungen zugelaſſen. 
Breslau, den 2. April 1851. rn 
olinari. a 


Gel, Dankſagung. | 
Allen hieſigen und auswärtigen Wohlthätern, welche auf un⸗ 
ere Bitte vom 26. Februar d. J. das ſtädtiſche Krankenhoſpital 
zu Allerheiligen durch Zuwendung von Leinwand zu Charpie 
und Verbänden mildeſt unterſtützt haben, fühlen wir uns gedrun⸗ 
gen, zugleich im Namen der verpflegten armen Kranken den 
herzlichſten Dank hierdurch auszuſprechen 

Breslau, den 7. April 1851. . f - 

Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


oll⸗Verpachtung. 


g Dziatkawe bei Militſch wird am 1. Jult d. J. pacht⸗ 
Ea Wi au Neue an den Meifbietenden unter Verba et be 3 
Tag e haben zu dieſem Zwecke auf Donnerſtag den 1. Mai d. 


tkawe Termin anberaumt und laden kautionsfähige 3; 
zu Dale Die Licitations⸗ und Derpatptungebebingungen 


1851. 
8 der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


zu Görbersdorf. 


be daß die W eil⸗Anſtalt zu Görbers · 
alden 2 — Bädern, nur 
jeder 
ilhaft 


b t werden kann 
us f vorthe 


Logen für eine ſchnellere Kur ſehr 
8 


ühjahrs begonnen wird. t 
ten, welche Man des vorigen Sommers mit Be Glück und in 
ß n worden find, nennen wir blos: twickelungs⸗ 


märe und ſekundäre Syphilis. 


Gicht, Rheumatismus, Leberleiden, brach der Waſſerheil⸗Anſtalt auch dies 
: . a 
TZ dae Dieienigen welche 10 der Kalte e 


i 7 i i 1 — A 2 
ee sa mal jü maben, Dam für pe rmaian g 


wünſchten Bequemlichkeiten 5 geſor 
Die Adreſe iſt: An die 


t werden könne. 


e 
aſſerhe l⸗Auſtalt zu Görbersdorf bei Friedland 


Waldenburg: 
Nicht af Par 922 
ockgaſſe Nr. 10 
82525 e 
nochen, Far wie Bheeab 
inn, Ble 


8 


i, leere Flaſchen ze. 


dafüc gezahlt bei 


tien gekauft und die höchſten Preiſe 


Hausflur iſt, und das ſich zu einem W 
ofen Comptoir eignet. —. | 
Nemiſen, ein Comptoir, auch Verkaufslokal, 
üher ein Gold» und Silbergeſchaͤft betrieben worden iſt. 
Wohnungen im Hofe in der erſten und zweiten Etage, jede 
Küche und Beigelaß. Letztere iſt ſofort zu beziehen. 


Scheibenſchuͤtzen 


Lager von Rund- und 


fund. Als Material wird nie altes, 


leichzellig erbieten wir ung, ‚jede Sorte 
Dh 102 Pfund aus Machen Blei 


Hinterhäuſer Nr. 17. 
— — rn, 


Pfund billiger. 


Wollene Double⸗Shawl⸗Tücher 


b Umſchlagetücher in allen 
durchwirkte wollene miglage ſlagetächer en, 


ite Camlotts und Twillds in 5 
1 Balle 1 275 bis 3 Rtl. das Kleid, c. 0 


hr Cohn, Ming Ar. 10 u. 11 im Gewölbe. 


r., 


* 


Aufgabe 


meines 80 Galen offerire 
e, alle Ar 

en zu herab 4 

edr. Wilh. Callen erg, 
Ohlauerſtr. Nr. 4. 


von Baunggeln . 


unte 


. . 
4 . 


ſondern Bei den ermäßigten Eiſen⸗Preiſ ö 
Nr. 182. j ven bin ich in Stand ; 
Seruhe 75 g u. Comp. ar hen lebenden Niederlagen billiger zu Ku * — "Bitte, darauf geneigteſt 
519 Verkauf. min Bres 8 28, 
= Hrn neue Age paar ori. in Reife bi Heard J. Müllendong, zursentrabe dees 
gen — t ſehr billig zum Verkauf Katlsſtraße n in Beuthen 8 S „Rune und. ale” \ 
r. 32. [484] Ratibor Hammer bei Ratibot, den d. e kalen“ J. A. Driſchel. 


. Aderholz in Wreslan (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), bei 
dnitz und in allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Die zweite verbeſſerte Auflage 


Ueber den Umgang 


mitt dem weiblichen Geſchlecht. 
Ein Rathgeber für junge Männer, die ſich die Neigung des weiblichen Geſchlechts nicht 
nur erwerben, ſondern auch erhalten wollen. Aus den Papieren eines Welterfahrenen. 
weng Von ng Eberhardt. Preis 20 82. a 
5 erfahrene Dr. Eberhardt giebt in dieſem Buche treffliche Anweiſungen, 
durch ein kluges, Pe Benehmen ſch die iche, Achtun [er feurige Aue ung 1 
lichen Geſchlechts auf ſichere Weiſe zu erwerben und zu erhalten, und enthält nebſt einem Schatze 
nützlicher Umgangsregeln für jeden jungen Mann auch als Zugabe der ausgezeichnel⸗ 
ſten Gedichte über Liebe und Freundſchaſt. 
eee n Garch — Bal 7 e e in 5 a Bredul und 
leiwig, — Burhardt in Neiſſe, — Köhler in „ Reißner in Lieg⸗ 
niß, — Weiß in Grünberg, und bei Neſener in Hirſchberg vorrät ig. bn 


159] Bei G. 
2 Heege in Schwe 


[59] Bet G. P. Aderholz in Breslau (Ring. und Stockgaſſen. Ecke Nr. 53), Goſo⸗ 
uk zu Barth und Sonn, Hirt, Kern, Korn, ax und Komp., Arewendt und Ganler 
aben: 


J. F. Kuhn: Allgemeine Geſinde⸗Ordnung 

für die preußiſchen Staaten, nebſt den gegenſeitigen Rechten und Pflichten der Herr: 

ſchaften und der Hausoffizianten. Mit erläuternden und ergänzenden Anmerkungen. 

Für Polizei⸗ und Juſtiz⸗Beamte, ſowie BE: Belehrung für Herrſchaften, Hausoffizianten 
d de. 

Vierte, verbeſſerte Auflage 7 “gi Preis 10 Sgr. 


Mantillen und Mantillets 


in Seide und Wollenſtoff, nach den- neueſten Pariſer Modellen 
ſter Wahl vorräthig und empfehlen dieſelben an den Net bill 


[610] 


haben wir in reich ⸗ 
gen Preiſen. 


Jungmann und Graeupner, 
Ning Nr. 52, Naſchmarktſeſte. 


NN 


N 771 el * 
NG, US ZENBRZENTENFERZEN? RN ER 
8 habe ich mein 


von Spiegeln in Barock, Gold⸗ 
und lackirten Rahmen 


E durch eine reiche Auswahl und Erweiterung des Lokals bedeutend vergrößert, jo daß ich ? 
A jeder Anforderung in dieſem Fache glaube genägen zu können. Fi 


- Zugleich find ſtets vorräthig: 
Bronee⸗Gardinen⸗Verzierungen, Tapeten und Bilder⸗Leiſten; 


‘ae und Steinauer Thon Waaren, 

Auch wird jede Einrahmung von Bildern und Spiegeln zu dem mögli i 

J Preife und auf das folibefte van mfr beſorgt. ya a 71 billigsten 
7 


wit, Nite 
2 et 8 8 W Nr. 95 


Miederlage 

bei den Unterzeichneten, 

dae, Se, wohin die Herren Unter⸗ 

ten densdber, Agenten ibre reſp. Be: 
ſtellungen richten wollen. 
Briefe und Gelder franen. 


französischer, engli- 
Gebr. Berendſohn 


scher, spanischer u. 
in Hamburg,. 


italienischer Sprache. 
Jede Flasche versie- 

General: Agenten für ganz 
Deutſchland. 


NN. 


* 


R 
9 


+ * 


Der Gebrauch macht |} 
keine besondere Diät 


der Eingeweide, heilt 
deres nerröse Krank- 
U heiten, erleichtert die {N 
Verdauung, beseitigt 


Verstopfung, heilt Bi- 
2 — N. 


gelt and mit neben- fi 

4 steheudem Petschafte jf 

ehen. 
pP 


[26] 


In Negligee⸗ und Morgenhaubchen, 
arrangirten Chemiſetten, Puffenärmel c. 


empfingen wir die neueſten 


: Wiener und Berliner Modelle 


und empfehlen ſolche, wie auch die Copien einer gütigen Beachtung. 


Luſtig und Thuuack, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


2 das Katt n⸗Lager & 
im Boriengebäudt, 


Eingang von der Roßmarktſeite, 
iſt mit neuer echter, ſchwerer und ſchöner 
Waare auf das Reichhaltigſte 
ausgeſtattet. 2 
n ß... 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
heutigen Tage eröffnete ich 
Schmiedebrücke Nr. 58, unter der Firma: 


C. G. Paelchen 
ein Colonial⸗, Farbe⸗Waaren, Tabak⸗ 
Cigarren Geſchaͤft 


einem geehrten Publikum zur freundlichen Beachtung zu 
empfehlen. 


Breslau, den 12. April 1851. Carl Guſtav Paelchen. 


Franzöſiſche Corſetts ohne Naht 


empfingen wir ſoeben ein neues Aſſortiment in allen Nummern von der als vorzüglich bekann⸗ 


ten Qualität. 
Graefe und Comp., 


Schweidnitzer Straße Nr. 51, „zur Stadt Berlin.“ 


Unſer Lager feiner Stickereien 


iſt durch neu eingegangene Sendungen jetzt aufs Vouſtändigſte ausgeſtattet, und bietet beſonders 
eine brillante Auswah der modernſfen Chemiſetts und Wermel. 


Graefe und Comp., „zur Stadt Berlin.“ 


een Von Felten⸗ und Gulllaumſcher Patent⸗ 
BY orm Weizen⸗Stärk 4 als Mäf 5 f 
1596 Neue ariſer Herren: üte 


(waſſerdicht 
a mit uu barem Glanze 
Iſte Qualits 4 Melr., Ae Dualits 3 Frtlr., zte Qualits 2 Nelr⸗ lo Sgr., empfehlen: 


| ebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


1844 
Mit dem 


und 


und erlaube mir ſolches 


(602] 
[603] 


Druck und Verlag von Graf, Barth u. Comp, 


h [591] Meine zu Obernigk 6 fh Beſſtzung, 


[72] _ Nothwendiger Verkauf. 
Königliches reis Gericht in Fist, 
am 8. März 1851. 

Die zum Nachlaſſe des zu Storchneſt verſtor 
benen Färbers und Gutsbeſitzers Auguſt Lud⸗ 
wig Stemmer gehörigen nee. als: 

1) das Vorwerk Raduchowo Nr. 3 und 4, 

beſtehend aus Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 

74 W Gärten und Wieſen, ges 
e 13, ; 

Sar. 2 Pf chätzt auf 13,600 Rthlr. 12 


das Wohnhaus Storchneſt Nr. 56, jetzt 

58, nebſt Zubehör, zwei Ackerſtücken a 

Ten den. abgeſchätzt auf 1560 Rthlr. 
T 1 


6 Pf.; N 

das Wohnbau Storchneſt Nr. 59, frü⸗ 
ber 57, nebſt Zubehör, und einem Obft- 
arten nebſt Wieſe, abgeſchätzt auf 120 
Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 

das Wohnhaus Storchneſt Nr. 90, frü⸗ 
her Nr. 88, nebſt Zubehör und einem Ge 
„ nebſ Wieſe, abgeſchätzt auf 
190 Rthlr.; 

die Freiſcholtiſeinahrung Laune (Loniewo) 
Nr. 3, 10 5, beſtehend aus Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, Aeckern, Gärten und 
Wieſen, abgeſchätzt auf 3072 Rthlr. 6 Sgr. 


o 
— 


3 


— 


* 
zz 


a 
— 


zuſammen abgeſchätzt auf 18,543 Rthlr. 18 E 


Sgr. 4 Pf. zufolge der nebft Hypothekenſchein 
Ks Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 


henden Taxe, ſollen 


am 21. Oktober 1831, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 


Auktion. Am 16. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 18 Albrechtsſtr. 2 Billards mit 
Zubehör, wobei ein kirſchbaumnes, mehrere Bil- 
lardlampen, 1 Kronleuchter und verſch. Schank⸗ 
Utenfilien ꝛc. verſteigert werden. 
1847 annig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[848] Auktion. Am 17. d. Mts. Vorm. 
9 uhr ſollen in Nr. 18 Albrechtsſtr. Stoffe zu 
Röcken, Twins, Hoſen und Weſten und faſt 
neue Kleidungsſtücke verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


aus einem, in gutem Bauſtande ſſech befindenden 
Wohnhauſe, einem Obſtgarten und neun Mor, 
gen Ackerland beſtehend, bin 5 
mäßige Anzahlung zu verkaufen oder zu der- 
pachten. 

Trebnitz, den 12. April 1851. 
28 See eee 


597] Behufs Auseinanderſetzung der Theil⸗ 
nehmer, ſoll eine ſich im beſten Betriebe und 
Zuſtande beſindliche Tuchfabrik mit Dampf⸗ 
kraft am 15. Mai 1831 
meiſtbietend verkauft werden. In derſelben ſind 
vorhanden: Einrichtungen und Maſchinen für 
Spinnerei, Weberei, Walkerei, Wäſche, Appre⸗ 
tur, Färberei und Trockenräume in zuſammen⸗ 
hängenden Gebäuden. N 

In ſämmtlichen Lokalitäten iſt Luftheizung; 
für die Beleuchtung eigene Fabrikation von 
Gas und für vorkommende Reparaturen eigene 
Schmiede ⸗Werkſtätte. l 

Außer den Fabrik-, Keſſel⸗, Färberei, jo wie 
Schmiede⸗Gebäuden, befinden ſich auf dem Fa⸗ 
brik⸗Platz: ein Wohnhaus, Speicher und Stal⸗ 
lung; angränzend und dazu gehörig ein Gar⸗ 
ten mit Parkanlagen, ſo wie auch Boden zu 
Waid⸗ und Karden⸗Bau. Geeignetes Waſſer 
iſt auf dem Etabliſſement reichlich vorhanden, 
welches vermittelſt Pumpwerken der Dampfma⸗ 
fan durch Blei» und ferröhren den betref⸗ 


enden Lokalitäten für Walte b . 
h Wolle. Aud Stock Walch 


retur, ſo wie au 
zugeführt wird. 

Maſchinen ſind vorhanden zur Fabrikation 
von jährlich circa 15,000 Ellen; Lokalitä⸗ 
ten für Maſchinen u. ſ. w. zum drei⸗ 
fachen, Platz und Dampfkraft zum ſechsfachen 
Betriebe. Brennmaterialien für die Damf⸗ 
kraft, Gasfabrikation, Schmiede und Heitzung 
ſtellt ſich durchſchnittlich auf circa 900 RE. jähr⸗ 
lich. Die Anlage des Etabliſſements eignet ſich 
gleichfalls zu verſchiedenen anderen Fabrikations- 
Zweigen. Nähere Auskunft und Bedingungen 
werden auf frankirte Briefe die Güte haben zu 
ertheilen: 

in Breslau Herren Eichborn u. Comp., 

in Berlin Herr Joh. Veit, 

in Aachen Herren Charlier u. Scheibler. 


Der hieſige Kämmererpoſten mit einem 
Einkommen von circa 250 Rthlr. iſt erledigt. 
Qualiſizirte Bewerber wollen ſich binnen 4 Wo: 
chen bei dem unterzeichneten Stadtverordneten 
Na unter Einreichung ihrer Führungs» 
Atteſte melden. 


Militſch, den 4. März 1851. 
FFF 
6% Gutsverkauf. 


Ein Freigut, im Strehlener Kreiſe belegen, 
im beſten Wirthſchafts⸗ und Gaguſte mi 
Weizenboden und vortrefflichen Wieſen, lift ver⸗ 
änderungshalber ohne Einmiſchrng Dritter mit 
75 3000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Die 
ae Gutes, die anſtändige und freundliche 

nrichtung des Wohnhauſes, Gehöftes und 


Gartens empfehlen es beſonders einem Rentier] u. 


oder Penſionär, der auf dem Lande leben will. 
Kaufluſtige wollen ſich in_ portofreien Briefen 
efälligft an Herrn Buchhändler Bänder zu 
Beleg wenden. 


1 Hausverkauf. 
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Das hierſelbſt auf der Hummerei Nr. 20 be⸗ 
legene Haus, beſtehend aus Vorder- und Hin» 
terhaus nebſt Seitengebäude, Stallung und 
Remiſen, iſt, n vorgerückten Alters des Be⸗ 
ſitzers, entweder im Ganzen oder theilweiſe, bald 
und ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver⸗ 
kaufen, wobei bemerkt wird, daß daſſelbe in gu⸗ 
tem Bauzuſtande ſich befindet und 20,000 Thlr. 
ur erſten Hypothek ſtehen bleiben können. täx 
eres erfahren zahlungsfähige Käufer beim Eigen ⸗ 
thümer Part. Kriegelſtein, Hummerei 20. 


Feuerprobe. 


Mittwoch, den 16. April, Nachmittag 2 Uhr, 
werde ich auf dem Rennplatze, hinter der Paß. 


brücke, einen von mir gefertigten Geldſchrank 


der Feuerprobe unterwerfen, wozu ich Sachken 
ner und Alle, welche dergleichen Schraͤnke be 
dürfen, hiermit ergebenſt einlade. 
Breslau, den 14, April 1851. b 
Schloſſermeiſter, 


0 
1846] ee ede Nr. 48. 


116507) Verpachtung einer Töpferei. 


Ju der Breslauer Vorstadt zu Liegnitz iſt 
eine gut renommirte Töpferei von f d der 
d. J. zu verpachten. Das Nähere iſt bei der 
Eigenchümerfa, der Wwe. Scharf zu erfahren. 
— ——— ͤ —ͤü — 


Eine Partie Bordeauz: Weine (Modocs) s 


verſteuert und unverſteuerk, auf Flaſchen und 


in Oxhoften, offerirt billig: 

r. Kliche, ; 
[813] Der Gärtnerpoften in Plohe ift bereits 
beſetzt. ö 


472 


Willens, gegen f 


Hülfe 


für alle Hautkranke. — 


heilt radikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und trocknen Flechten, Schwinden, Finnen 
uſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hißbläsechen und alle derartigen Ausſchläge und Hautkrankheiten. 


Das echt ldſche Waſchw Iches feit ſechs⸗ 
110 Sap ie hs (mareide Sa ns 2 


rungen bewährt 


— Gerichtlich Beglanbigte Zeugniſſe werden jeder Flaſche beigegeben, auch auf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Die 


Flaſche koſtet 2 Rthlr. 5 Sgr. — die halbe 1 Rthlr. 10 S 


Weimar. — Briefe und Gelder franko. 


Sen ie be Nr. 4 jetzt: x 
errenſtraße Nr. 4, zwei Treppen. 
H. Fuchs 


* * 
Weiß Garten. 
Heute Dinstag, den 15. April: 


4. Abonnement: Konzert 


der Springerſchen Kapelle, unter der Haupt 
Direktion des kgl. Muſik⸗Direktors Hrn. Schön 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ouvertüre: Der Vampyr, von Lindpaintner. 
Die Nacht, aus der — 2 von David. 
Sinfonie Nr. 3 — moll) von A. Heſſe. 
nfang 6 Uhr. 

Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
für Damen 2% Sgr. 


An 


Entree für 
[822] 


Lager von gewirkten 


Umſchlage⸗Tüchern, 
ſchwarzgrund, weißgrund, kornblau, grün, 


gelbgrund, in den allerneueſten Muſtern, ? 
von 3% Nil. ab, bis 10, 12 u. 15 Rtl. J 


Louis Schleſinger, & 


Ring- und Blücherplatz⸗Ecke. 
Selterwaſſer⸗ Pulver, 


(Poudre Fevre.), 
Das Originalpack zu 20 Flaſchen 
Brunnen berechnet 15 Sgr. 

12 Pack 5 Mtl. 

En gros noch vortheilhafter! 

Dieſes Selterwaſſer⸗Pulver iſt von 
ausgezeichneten Aerzten und hohen 
Standesperſonen als das Vorzüg⸗ 
lichſte ſeit 4 Jahren anerkannt und 
weiter empfohlen worden; daher er⸗ 
laube auch ich mir, daſſelbe fort⸗ 
während durch dieſe Blätter dem reſp. 
Publikum in empfehlende Erinnerung 
zu bringen. Eduard Groß, 
598] am Neumarkt Nr. 42. 


Wollzüchen⸗Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
ilhelm Regner, 
Ring, goldene Krone. 


185 Ir 


Kiſſinger Kakoczi 


iſt ſo eben friſch angekommen bei 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 
Ein Lehrling 


N 


Dr Produkten -Geſchäft wird geſucht. Das När|- 


n bei 
wi gern hard Guttmann, 
838] Reuſcheſtraße Nr. 48. 
824 


[ Lehrlings:Gefuch. 
Ein junger Menſch, welcher das Papier, 
Cigarren. und Kurzwagren-⸗Geſchäft erlernen 
will, findet bei mir ein Unterkommen. 
Robert Vetter in Breslau, 


[851] Ein junger Menſch von gebildeten El: 
tern, welcher geſonnen iſt, die Conditorei . er⸗ 
lernen, kann ſich melden, Junkernſtraße Nr. 7 
im Conditorei⸗Lokale. 


a Ein Rittergut 


auf dem linken Oderufer Schleſiens, mit gutem 
milden Lehmboden, wenn möglich guten Ge⸗ 
bäuden, im Werthe von 20 — 40,000 Thlr., 
wird von einem zahlbaren Käufer zu kaufen 
geſucht. Beſitzer, welche ein ſolches zu verkau⸗ 
fen wünſchen, werden erſucht, ihre Offerten und 
Anſchläge mit genauer Beſchreibung des Gutes 
nebſt Bedingungen unter Adreſſe T. T. Nr. 25 
bis zum 30. Mat d. J. poste restante franco 
Breslau gelangen zu laſſen. 


[818] Bitte an Kapitaliſten. 

Einem allgemein gekannten rechtlichen Manne 
und pünktlichen Zinſenzahler ſind auf ſeinem 
Grundſtück 2000 Thaler gekündigt worden, die 
zwar nicht pupillariſch, aber doch ſicher sad 
und 5 pCt. Zinfen bringen. Er bittet, d un 
Kapttal ihm zu leihen, und nimmt 28 © 
Spezereihandlung Ring 10, 11 unter 6. k 
F eo Heuwarfen) 

u de Rousseurs (Gommerfprofientma 
Dieses uns Dr ſchon häufig nachgeahmte, 
aber weder erreichte, noch übertroffene wirkliche 
Schönheitsmittel vertrelbt ſchmerzlos und ſicher 
die Sommerſproſſen und Hitzpickel, und verleiht 
ſelbſt der rauheſten und verbrannteſten Haut 
Weiße, Friſche, lebhaftes Kolorit, Geſchmeidig⸗ 
keit und Glanz. Preis a Flacon 7½, 10 bis 
30 Sgr. Briefe und Gelder franko. 611] 

reußiſche Dinten⸗Fabrik, 2 55 

N erlin, Taubenſtt. Nr. 27. ER 


180 e eee e 
A Rouleaux 


in großer Auswahl bei 


G. B. Strenz, 
8 Ring 26 im goldenen Becher. 


HASKACK 
43) Be uſtellung. 
Ein in den Geſetzen vollkommen be⸗ 
wanderter, in Rechtsſchriſten aller Art ger 
übter Arbeiter wird gegen ein Honorar 
von jährlich 200 Rthl. geſucht. 
Unfähige wollen ſich nicht erſt melden. 
as 


ER TEN 


42 


7 
— — 


se Herings⸗Auktion. 


Mittwoch, den 18. d. M., Vormittags 10 uhr, K 


ſoll eine Partie 1849r Schotten Voll Heringe, 
ehöht, auf dem hieſigen Zuckerſiederei⸗ Platz ver · 
auft werden. 


or anz 
gr. und iſt einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Janſen, wach 
[ 


16971 Mit den neueſten Strohhüten diesjähriger Fagon, desgleichen feide: 


nen Damenhüten, euren ſich ergebenſt: 


ug. 
Engl. 


empfiehlt in ganzen und getheilten 
1815 5 


Ferd. Schneider, Eliſabet⸗Straße Nr. 4. 


Steinkohlen Theer und Pech 
Julius Lauterbach, Albrechtsſtraße vis-a-vis der Poſt. 


SUR OBEN —— —— 
[826] Der Kretſcham in Gogolin an der Oberſchleſiſchen Eifenbahn ift zu verpachten 


und kann die Pacht ſofort angetreten werden. 
Junkernſtraße Nr. 


fahren in Breslau im Comtoir 
ſpektor Herrn Rogorinsky. 


88411 „2 


bei 


Ohlauer 


[842] Ein junges gebildetes Mädchen aus 
einer anftändigen Familie, welches geübt in allen 
weiblichen Handarbeiten iſt, kann in einem an⸗ 
ſtändigen Verkaufsgeſchäft ein gutes und dauern ⸗ 
des Engagement finden. 

Näheres Junkernſtraße neben der goldenen 


Gans bei 
Florentine Marks. 

839] Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt: 

täglich friſche Preßhefe, 

ſchönſte Glazer Kernbutter, 

Backzucker in verſchiedenen Sorten, 

Smyrnaer Rofinen, 

ſüße und bittere Mandeln, 

fo wie befte Gebirgs⸗Preiſelbeeren. 


E. R. Rau, 


Neumarkt Nr. 13, in der blauen Marie. 


W ng 
be Bleichwaaren 
aller Art übernimmt und beſorgt beſtens 
2 Ih. Reguer, Ring goldne Krone. 
Tr.. IREHTBSSHERRERNEN 
Hale 


ſeidene Halstücher 


für Herren, in anerkannt guter Qualität, 
empfiehlt in größter Auswahl 
W 1, 14, 1% bis 2 Nl. 


Louis Schleſinger, 


Ring und Blücherplatz⸗Ecke. 
Desde 03030%0$0%c#0 


AT — 


eng 
2 


2 
2 — 
2 
2 


Für Konfirmandinnen 


empfehle ich mein vollſtändig ſortirtes La⸗ 
ger von ſchwarzen wollenen und ſchwar⸗ 
zen ſeidenen 

! 


Kleider⸗Stoffen, 
erſtere von 2½ Rtl. ab ſteigend bis 5 Rtl. 


pro Kleid, letztere von 6 Rll. an ſteigend 
bis 8 Rtl. pro Kleid. 


Louis Schleſinger, 


(605) Ring- und Blücherplatz⸗Ecke. 
WANN 


— . BE 3 EVER TRIER E N UNFERE 
Einige engliſche Vollblut⸗ und 
andere gute Reitpferde, ſtehen zum 
Verkauf, Karlsſtraße im goldnen 
Hieſchel. 
Moritz Hirſchel, 
[784] königl. ſächſ. konzeſſ. Pferdehändler. 
Ein Uhrmacher⸗Gehülſe, guter Arbeiter, 
bekommt bei mir ſofort Platz, die Reiſekoſten 
werden ihm erſetzt. 
Poſen, den 10. April 1851. 
[544] Paczynski, Uhrmacher. 


Vier Stück ſchwere Maſtochſen ſtehen zum 
Verkauf: Vorwerk Neuhof bei Liegnitz. 


807] Ein f billig ae er — 
ruckfedern iſt billig zu verkaufe 
Schmiede Meiſter n, 
Taſchenſiraß 
jes0] ins große Auswahl von Billard's 
und Möbels, ſo wie ch richtung 
polirte Laden ⸗ G iſt billig“ 
für ein Putzgeſchäft geeignet, g zu ver⸗ 
kaufen, auch And os 


l v 
zu vermiethen, Altbüſſer 
Die Wiiſchpacht 


828 3 
Ar dim Dominium Pöpelwi iſt von Johan⸗ 
nis ab an einen oder zwei Milchpächter zu ver» 


n auf 


lte ai 
U rnse Nr. 24 bei 
Dahlem. 


geben. Auch würde die Milch täglich dreimal 
nach Breslau an Mild Händler geſchickt 
werden. 


b Die Milchpacht 
zu Kl. Sägewitz, 1 Meile von Breslau, an 
der Chauſſee nach Ohlau, iſt pro Joh. zu vergeben. 


Mühlwellen⸗Verkauf. 


In Märzdorf bei Ohlau ſind einige ſich zu 
Mühlwellen eignende Eichen zu verkaufen. 
Das Nähere daſelbſt beim Müller 
[850] sd 


er) Ein 


ol; 


ut empfohlener Apothekerge⸗ 
hülfe findet ‚ie ein Unterkommen. Das Nä⸗ 
here in der Droguenhandlung Karl Grund⸗ 
mann Successores. . 

U NT — 
1833] Ju vermiethen und Johannis zu bezie. 
hen: 2 Quartiere, ! und 2 Stiegen hoch, jedes 
mit 2 Stuben, 1 Alkove, fhöne helle Küchen, 
nebſt dem dazu nöthigen Keller- und Boden. 


16, 20 bi 
Meſſinaer Aepfelſinen 
Gebrüder Friederic, 7 


Handwagen 
Nr. 10. 


Die näheren Bedingungen ſind zu er⸗ 


33 und in Gogolin bei dem In⸗ 


8 94 Stück große, füße 


für 1 Thaler 


Straße Nr. 5.6, zur Hoffnung. 

590] Um den weitern vergeblichen Meldun · 
gen ir bg nen, wird 92 t die bereits er 
der erfolgte Beſetzung der Wirthihaftsichreiber‘ 
Stelle auf dem Bemme BN bl bien 
angezeigt. 

—— • —fͤ — 

[811] Da ich Kaltwaſſer verlaſſen habe und 
auf meinem Gute Aten ge wohne, ſo b 
ich alle Briefe an mich künftig nach W. 


bei Polkwitz zu abreffiren. 7 
von Naumer⸗ 


608] Feldmeſſer⸗Gehülfen, welche felbft- 
Aar gearbeitet haben, können ſofort bauen 
Arbeit erhalten, ebenſo können unter annchm- 
baren Bedingungen Eleven eintreten 


aubert 
tönigl. Regierungs- und landſchaftl. Conducteur. 
Liegnitz, den 14. April 1851. i 


n Dititih it ein gut gelegenes 7 
gt Seifenſtederei, ſowie auch die 
Geräthſchaften der letzteren im Ganzen 
oder Einzelnen bald zu verkaufen. 1 
Kaufluftige wollen ſich deshalb mündlich ß 
oder in frankirten Schreiben an den 
T Unterzeichneten wenden. ö 
. „ Mültiſc, den 10. Aprit 1887 
E [533] kn 
814] Ein neuer ſtarker, und ein ſchwacher 
bann ſtehen zum Verkauf am Wäldchen 


n 


. 1 BE EREEEL 
816] Ein ſehr gut gehaltener, 6.oktaviger, 
birkener Flügel iſt zu verkaufen Karlsſtr. Nr. 43 
beim Inſtrumentenmacher. 


Pu! Breiteſtraße Nr. 40 
iſt zu Johannis d. 3. eine freundliche Wohnung 
von 3 Stuben, Küche und Zubehör im dritten 
Stock zu beziehen. Das Nähere daſelbſt bei 
Frau Henr. Grabow. 


506] Die erſte Etage Nikolaiſtraße 
r. 24, beſtehend aus 4 Zimmern, 2 Kabi- 
nets, Küche nebſt Keller und Bodengelaß, iſt 
für den jährlichen Miethszins von 220 Thlr. zu 
vermiethen und Johannis d. J. beziehbar. 
Plantikow und Comp. 


Zu Johannis iſt zu beziehen: 
Herrenſtraße Nr. 20 im Hintergebäube: 
1 9 im erſten Stock, von 2 Stuben, 
heller Küche und Zubehör, für 60 Rtl. 
1 Wohnung im 8 Stock, von 2 Stu⸗ 
ben, heller Küche und Zubehör, für te 


[601), Zu — an der Promenade 
neu tapezirte Wohnungen. Näheres par 
terre Sandſtraße Nr. 12. 0 p 


843] Oderſtraße Nr. 19 
100 vermiethen der zwette Gtod, beftebend in 
4 Stuben, Entree, Küche und vielem Beigelaf ; 
ohne Aue einzelne Stuben mit, Rüde und 

r n im 
Mile Sie e BERN 


840] Schmiedebrücke Nr. 44 
iſt eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, 
1 Kochſtube und Beigelaß im erſten Stel. 
Johannis zu vermiethen. Das Nähere 


[836] Sofort zu beziehen 
eine kleine freundliche Wohnun für den jähr- 
lichen Miethszins von 40 Rihl, Kloſterſtraße 


— 


Nr. 1 d., im Seitengebäude 2 Treppen. 


827 u vermiethen : 
lemerzeile N 20 im er Stock Stube und 


Alkove ohne Möbel an einen ſoliden Herrn, 
im Mai zu bestehen. Das Nähere daſelbſt. 
— — — 


Sager’s Ho i 
Ohlauerſtraße 75, a 
60 ſich dem reiſenden Pub zur 


[604] Fremden : Lifte von Zettliß Hötel. 

Regimentsarzt Dr. Krautwurſt aus Thorn. 
Kaufm. Börner und däniſcher Geſandte vag 

echlin aus Berlin. Herzog v. Ratibor an 

atibor. Major Baron v. Zedlitz aus Niegniz 
Engl. Kabinets⸗Kourier Moore aus London. 
Baron v. d. Recke aus Freywaldau. Mühlen‘ 
beſ. May aus Gottula. Saß dun Bockſch 
aus Dürrenberg. Graf d. Niederfeldt aus 
Münfter. x 


— — 
Breslau, 14. April. Nübdl Ioco 10% MM 
bez. und Br. Lieferung ohne Handel. 


geneigten Beachtung. 


19. u. 13. Mort Abd. 10 fl. B89 Ff 8 
Barometer 2777097 77450 277150 
Thermometer + 102 +60 + ü 


ft NNW N00 
Gelaß, Matthiasſtraße Nr. 17. Luftkreis bewoͤlkt überwölk | 2 


Börſeuberichte. 


Wreslau, 14. April. (Amtlich. 


gattonen 4 99 Br. Großherzoglich er? 9 


Kaiſerliche Dukaten as — 
Oeſterr e Bankno 
H Anleihe 106% Br. Reue Staats⸗Anleihe li 


Rll. 3 a 
fandbrieſe 45 — 2 el — 3 * 
* 95% Anne belli Pfandbriefe 94% 8. 5 


Geld- und 8094 
Friedrichsd . Br 


8⁵ Gl. 


101% Gl., Lit. 8. 4 1 101%, Br., 3 & 51% Gl. 0 
9250 Br. Polniſce Schah - Obligationen 82. 91. Pe 7 ge 1835 a 500 Bl. 8» — 
Eiſenbahn ⸗Aktien: Breslau ⸗Schweidnit⸗ Freiburger Krotau- Oz. Priorität 2 Nie- 
Oberſchleſſche Le A. 118% Br. La u 110% , m. 103% berſchlelſc 75 Dinu BE 
derichleieheMtärt. 84% Gl, Priorität 54 104 Cl Sch llbelms⸗ Hl. Neiffe - Brieger e 
öln⸗ ER a — Priorität 105 Br. 5. Berlin 9 Mor ae 2 DE 
* e. m J 7 7 * * 
ſel⸗Cour ſterdam 2 Monat 14 i 150% Gl. London 3 Monat 6 


8 
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